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; reiben, betr. die Ausgrabungen in Olympia 
eingegangen. 


„Die Interpellation Buhl: „Beabſichtigt der Bundesrath die Er⸗ 
ung einer Uebergangsabgabe für Eſſig aus Baiern, Würtemberg und 
den beim Eingang in die Staaten der Branntweinſteuer⸗Gemeinſchaft 
mfübren and iſt eine Vorlage an den Reichstag hierüber zu erwarten?“ 
10 Sten 75 bean ſondern, wie Bräfident Hofmann 1 an 7 De 
- antworte i onnerstag oder 
Breit gef Merten. tiet und auf die Tagesordnung des 8 
Sei der eritem Beratung des Geſetzentwurfs, betreffend den Verkehr 
ng Neg. b Ontileln und Gebrauchs- Gegenftänden erkennt zu⸗ 
unterſtütz 3 d. Staudy die Nothwenvigkeit an, die Bundesregierungen zu 
beichten wenn ſie den Weg der Geſetzgebung in dieſer wichtigen Materie 
richtige, we und zwar ift der von ihnen betretene Weg im Ganzen der 
Die Vorlagen auch nach piele und gewichtige Bedenken zu erörtern bleiben. 
amtes | age, welche die bisher gegen die Thätigkeit des Reichsgeſundheits⸗ 
der C hat gewordenen Vorwürfe niederſchlägt, iſt ein wichtiger Schritt zu 
Geſundhantuiß, daß die Proppplaris das ſicherſte Mittel ift, die öffentliche 
Verſalsceelepftege zu fördern. Cs fol dem gewiſſenloſen Treiben der 
r alſchung, welches unzäblige Eriftenzen gefährdet und zerſtört, erfolgreich 
gegengetreten werden, damit die Gegenſtände, welche zum Unterhalt 


a quickung dienen follen, dieſe normalen Eigenſchaften auch wirklich 


uU Auch iſt es richtig, den Verkehr mit Gegenſtänden, die mit dem menſch⸗ 
ichen Organismus in nähere Berührung kreten, unter Auſſicht zu ſte en, 
wenn es ſich auch bierbei weniger um eine Geſundheitsgefährdung, als viel⸗ 
mehr um eine Bermögensbeihädigung bandelt. Die beſtehende Geſezgebung 
gewährt die Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes nicht und wir werden 
uns zu ſpeciellen Strafvorſchriften entſchließen müſſen. Die rechte Seite 
dieſes Hauſes iſt damit einverſtanden, daß der Staatsanwalt befugt ſein 
ſoll, das Urtbeil auf Koſten des Schuldigen zu veröffentlichen. Im Kampfe 
gygen den kraſſeſten Egoismus ift es durchaus gerecht, den Falſchern von 
abrungs⸗ und Genußmitteln zeitweilig und in beſonders ſchweren Fallen 
für immer das Recht zu ihrem Gewerbebetriebe abzuſprechen; die Gewerbe: 
ordnung ſtebt dem nicht entgegen. Allerdings müſſen der Geſundheits⸗ 
9 7 weugebende Befugniſſe eingeräumt werden, die zu einer großen Ver⸗ 
ebrebeläftigung führen; aber der Mangel deraktiger Befugniſſe dat eben 
eee Uepelſtande bervorgerufen. Da die Vorlage mannigfache 
nerigleiten barbietet, fo beantragen wir, fie einer Commiſſion von 21 
u Peer) 5 übermeifen. 4 
gatsſecretär Friedberg: Der Geſetzentwurf beabſichtigt den Klagen 
Seh ae werfälfchung von Nahrımgemitteln und 5 dannen dene 
ſind, auf : m Wer Verbrauchsgegenſtande, die feit Jahren laut geworden 
auch zu allen Jetta Jer Gelehgebung abzuhelten. Wenn derartige Klagen 
Aman Jen Zeiten laut geworden find, fo find fie doch felten in ſolchem 
0 er" die Regierung berangetreten, wie in den lezten zwei Jahren. 
Sündenbog in geſleal, solito des Strafgeſetbuchs warde dauplſachlich als 
bu n er — dingeftellt, weil man annahm, daß die Geſetze in dieſer Bezie⸗ 
Ene Udenhaft ſeien. Einen Erfolg hatten dieſe Klagen: man ſab ſich die 
enibi gelebe etwas näher an und fand, daß fie eine Reihe von Vorſchriften 
nie ten, die, wenn fie nur angerufen und in Anwendung gebracht wur: 
den, eine Reibe von Klagen abftellten. Aber mit den bloßen Strafbeſtim⸗ 
zugen war nichts gethan; die Geſetzgebung mußte einen Schritt weiter 
en und einem unlauteren Verkehr moͤglichſt vorzubeugen ſuchen; einzelne 
Snafvorſchriſten mußten eſchärft werden. 
8 „Aach dieſen beiden Richtungen iſt die Vorlage ausgearbeitet. Die S$ 1 bis 
„ den die Beſtimmungen über die vorbeugenden Maßnahmen. Es läßt 
05 4 arüber ftreiten, ob man bei ben vorbeugenden Maßregeln zu weit ger 
x u ft; vor allen Dingen wil ich gleid jetzt anerkennen, daß die in dem 
beſetze verfuchte Definition deſſen, was erfälſchung ſei, der Gegenſtand großer 
Meifel und noch größerer Disputaltouen geweſen ift; in dieſem Haufe wird 
elleicht noch dic gleiche Erfahrung gemacht werden. Bei der geſetzgeberiſchen 
Funung des 5 der Fälſchung war man lediglich auf die Gutachten 
der Sacgzwerſtandigen angewieſen. Auch die engliſche Geſetzgebung hat bei 
Moen Punkte große Schwierigkeiten zu überwinden gehabt. Was man die 
Motive det Geſehes zu nennen pflegt, nimmt räumlich einen ſehr beſcheide⸗ 
dige Umfang ein; der größte Raum iſt den Ausführungen der Sachverſtän⸗ 
nnen Commiſſion, welche die Unterlagen zum Geſetze ſchuf, und der Zu⸗ 
ser menjtellung der gleichartigen Geſetzesbeſtimmungen anderer Länder ni 
k anden worden. Mit welchen Schwierigkeiten eine Geſetzgebung zu kämpfen 
Ba gegen eine Unſitte, welche feit langer Zeit in die Gewöhnung der 
ef erbetreibenden übergegangen iſt, ftreitet, zeigt beſonders die engliſche 
deſedendung, die zuerſt kühn vorgegangen iſt, dann aber aus Scheu vor 
U ehenden Verhältniſſen hinter ihren urſprunglichen Abſichten zurückblieb. 
um aleich die engliſche Geſetzgebung erſt drei Jahre beſteht, iſt fie doch ſchon 
Water und verbeſſerungsbedürftig. Der deutſchen Geſetzgebung werden 
191 1 Erfahrungen nicht ganz erſpart bleiben, aber wir Dürten die berech⸗ 
2 e Hoffnung begen, daß es uns, die wir auf den Schultern einer Reihe 
zen Culturſtaaten, wie Frankreich, England, Belgien und die Schweiz, 
Bor gelingen wird, indem wir uns die Geſetzgebungen vieler Staaten zum 
ee lde nehmen, durch die geſetlichen Vorſchriſten dem eingeriſſenen Un: 
Jahn zu ſteuern, ohne dabei die berechtigten Freiheiten der Gewerbe und 
. Aa Rei deren. (Beifall) 
We bg. Reichenſperger (Olpe): Der Entwurf hat nicht den richtigen 
Br vn zum Ziele eingeſchlagen. Der eigentliche Inhalt ſoll erſt durch Ver⸗ 
die augen des Bundes raihs eingefügt werden, weil man vorausſetzt, daß 
mentlic ie auf dieſe Weiſe am beiten geregelt wird. Im Ausland, na 
* ich in England, iſt aber die Sache ſchon geſetzlich geordnet worden; 
Khan nun dem Bundesrathe carte blanche ertheilen und ihm die Ent⸗ 
mal 20 darüber, welche Beſtimmungen erforderlich ſind, anheimſtellen, 
Lelſch er eine völlig unverantwortliche Behörde iſt? Die Bekämpfung des 
Hundemasweſens muß geſezlich geordnet und nicht in das Gutdünken des 
wr Geraudes geſtellt, jedenfalls müſſen feine Beſtimmungen dem Reichstage 


nehmigun i N i 
umung auf a vorgelegt und mindeſtens muß in das Geſetz eine Be 


auf eine 


riffe 2 


enommen werden, daß die Verordnungen des Bundesraths 
fei „Ne eure Reihe von Jahren Giltigkeit haben ſollen, da es ſich bier 

— garüitende Verhältniſſe handelt. Die Motive erkennen ſelbſt an, 
Nat, di rfolg des Geſetzes dauplſächlich von den Geſundbeitsbeamten ab: 
oe man erſt beſchaffen muß, denn in Preußen z. B. haben wir nur 


mu dem Bundes t 2 Nn 2 6 N 

d ndesrath ſoll auch die Polizeibehörde die Befugniß haben 
A801 Gebiet an zu 1 Wenn dieſes der Wille des 
wonebers iſt, f. 


men o muß eine ausdrückliche Beſtimmung in das Geſetz auf: 
borde beretden; es iſt jedoch nicht wunſchensweri . daß jede einzelne 
a e ſein ſoll, in die vom Bundesrath geordnete Materie 


uhl: 5 
| en Fe hei fol den Anforderungen entſprechen, denen in 
gen iſt die dein Weit gefaßt 
en eſchra : 
Eine Definition 
forderlich; wi 5 


bon d jeſiaer oder Kunſtwein angeboten wird, und dies gilt nicht 
en kann 10 nich m Jondern auch von den fremden Weinen. Im Uebri⸗ 
er Definition des Weines vollkommen einverſtanden 
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Neunund fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


erklären. Für das Bier hat ſchon das Brauſteuergeſetz die Definition ge: 
geben, doch ift die Sache noch nicht fo ſpruchreif wie beim Wein. Die Re: 
gulative des Bundesraths müſſen jedenfalls dem Reichstage zur nachträg⸗ 
lichen Genehmigung vorgelegt werden. e 

Abg. Mendel: Man muß ſich zunächſt darüber klar werden, in wie weit 
die Geſundbeit durch den Genuß der verfälſchten Lebensmittel unmittelbar 
geſchädigt wird. In dieſer Beziehung ſind unzweifelhaft viele Uebertrei⸗ 
bungen gemacht worden. Die Subſtanzen, mit denen man die Nahrungs⸗ 
mittel fälſcht, find zum Theil der Geſundheit durchaus unſchädlich, fie be⸗ 
fördern ſogar die Verdauung und find vom Standpunkte der Sanität eber 
zu rechtferligen, als zu verwerfen. Anders verhält es ſich mit der Bei⸗ 
miſchung ſtarker Gifte, dieſer muß geſteuert werden. Aber darüber muß 
man ſich klar werden, daß auch bier ein geſundheitsgefährlicher Einfluß nicht 
vorhanden zu ſein braucht. Wenn auf einen Liter Bier eine kleine Doſis 
Strychnin kommt, ſo iſt dies nicht ſchädlich; der Arzt verordnet oft zehnmal 
ſſärkere Doſen, als ſich im Bier vorfinden. Daſſelbe gilt von der Blau⸗ 
fäure. Die Geſundheitsgefährlichket gewiſſer anderer Beimiſchungen iſt 
überhaupt Sehr ftreitig. Hierzu gehört die ohlenſaure Magneſia, welche im 
Entwurf als abſolut geſundbeitsgefährlich bezeichnet wird, während ich das 
auf das Entſchiedenſte beſtreiten muß; ebenſo das Glycerin, welches ſich 
aber in ſchweren franzöſiſchen Naturweinen in großen Quantitäten vorfindet; 
die eee ich eher für förderlich, als für ſchädlich, wenn ſie nur 
in kleinen Quantitäten vorhanden iſt. Ich muß binfihtlih der Getränke 
darauf binweiſen, daß es nicht ſowobl die Qualität des Bieres iſt, welche 
ſchädigt, ſondern die Quantität, die genoſſen wird; das ſchwerſte Gift in 
Bier und Wein iſt en der Alkohol, welcher die unangenehmen Er⸗ 
ſcheinungen bei ſtarkem Genuß n und doch iſt Bier und Wein 
ohne Alkohol nicht denkbar. Unter allen Verfälſchungen lege ich das meiſte 
Gewicht auf die der Milch, weil die kleinen Kinder darunter leiden, und 
gerade bier zeigt es ſich, daß unſere jetzige Geſetzgebung nicht ſo ſchlecht iſt, 
wie ſie gemacht wird. Es handelt ſich hier nur darum, daß die Polizei 
aufmerkſam iſt. 5 > 

Hier in Berlin war die Milchverfälſchung außerordentlich ſtark; im October 
v. J. fing man an, die Sache zu unterſuchen und hat mit der Zeit die 
beſten ee erzielt. Von 4685 Reviſionen, die in letzter Zeit abgehalten 
wurden, haben nur 33 zu dem Reſultat geführt, daß die Milch ausgegoſſen 
werden mußte, und zwar im Ganzen nur 325% Liter. Wenn die Polizei 
fo fortfährt, dann wird die Milchverfälſchung in Berlin überhaupt ihr Ende 
erreicht haben. Es fragt ſich aber weiter, ob es bei dem gegenwärtigen 
Zuſtande der chemiſchen Unterſuchung möglich iſt, die Fälſchung mit Bes 
ſtimmtbeit zu conſtatiren. Bei Mehl und den Hülfenfrüdten erkennt der 
Entwurf ſelbſt die Schwierigkeit an, ebenjo bei den Stoffen, welche dem 
Bier als Surrogate hinzugeſetzt find. Augenblicklich iſt es überhaupt nicht 
möglich, die Nahrungsmittel jo zu unterſuchen, daß man den Fäͤlſcher uns 
zweifelhaft zur Be ſtrafung ziehen kann. Der erſte beſte Chemiker iſt zu 
dieſer Unterſuchung überhaupt nicht befähigt und für die Errichtung von 
techniſchen Unterſuchungsſtationen, für welche ein beſonderes Geſetz vorge⸗ 
legt werden follte, iſt nichts gethan worden. Ich bedauere, daß ſich der 
Bundesrath nicht die Frage vorgelegt hat, ob nicht die ganze Angelegenheit 
viel beſſer im Wege der Leldſtverwaltung erledigt werden kann. Das iſt 
meiner Ueberzeugung nach ſogar das einzig Richtige; das Eingreifen der 
Polizei kann nur ſchadlich wirken. Wir find gern bereit, geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen zu treffen, um die Fälſcher zur Verantwortung zu ziehen, aber wir 
können nicht der Polizei und dem Vundesralbe Befugniſſe ertheilen, welche 
ihnen die betreffenden Induſtrien ohne jede Controle überliefern. 

Abg. Graf Luxburg: Daß neben den Nahrungs: und Genußmitteln 
auch Gegenſtände, die zur Haushaltung, Geſchäftseinrichtung x. erforderlich 
find, dem Geſetz unterworfen wrrden ſollen, halte ich für bedenklich, da dieſe 
einzelnen Gegenſtände nicht näher präciſirt werden und ſomit der Polizei 
der größte Spielraum gelaſſen iſt. Nach dieſer Beſtimmung würde beiſpiels⸗ 
weiſe die Polizei berechtigt ſein, etwa alle vier Tage bei Gerſon alle Teppiche 
zu repidiren. Nichtsdeſtoweniger balte ich es für nothwendig, daß der Polizei 
betreffs der Nachforſchung nach Fälſchungen größere Machtbeſugniſſe einge⸗ 
räumt werden, weil unſere bisberigen geſetzlichen Beſtimmungen nicht aus⸗ 
reichen und dieſem Treiben gegenüber die Selbſthilfe ſich als abſolut un⸗ 
wirkſam erweiſt. In meinem Wahlkreiſe bat es ſich z. B. ein Verein von 
Weinbauern und Weinhändlern zur Aufgabe gemacht, den Weinfälſchern 
energiſch zu Leibe zu geben. Er hat eine chemiſche Unterſuchungsſtation er⸗ 
richtet und die einzelnen Mitglieder verpflichtet, nur reine Naturweine zu 
produciren und zu conſumiren. Aber bald ſah die Vereinsleitung ein, daß 
fie ſoviel wie nichts zu Wege bringe (hört! hört), weil ſich Niemand zum 
Denuncianten hergeben wollte. Odo) Wir brauchen alſo Organe, welche 
energiſch einzuſchreiten und die Keller zu unterſuchen vermögen, was einem 
Privatverein ja nicht geſtattet ift, und der obige Verein hat bereits vor zwei 
Jahren das Reichskanzleramt in einer Eingabe um geſetzlichen Schutz ge 
beten. Allerdings läßt ſich nicht verkennen, daß der vorliegende Entwurf 
Mängel hat; das Publikum wird ſich auf die Polizei verlaſſen und ihr die 
Schuld beimeſſen, wenn trotz der 1 Oberauſſicht Fälſchungen vor⸗ 
kommen; die polizeilichen Vifiten in den Kellern und Geſchäftsräumen wer: 
den immer ein gewiſſes Mißtrauen in der Bevölkerung gegen den Betroffe⸗ 
nen wachrufen; aber im Großen und Ganzen iſt der betretene Weg mit 
Freuden zu begrüßen, und dem Mißtrauen in Folge vorgenommener polizei⸗ 
licher Unterſuchungen läßt ſich ja dadurch begegnen, daß, falls bei einer 
Unterſuchung etwas nicht in Ordnung gefunden wird, eine öffentliche ge⸗ 
richtliche Procedur folgen muß, welche vor aller Welt die Schuld oder Un⸗ 
ſchuld des Betreffenden klarſtellt. Daß eine dementſprechende Beſtimmung 
in das Geſetz aufgenommen wird, halte ich im Intereſſe des Renommés 
unſerer reellen Weinhändler für dringend geboten. Was dann das dem 
Bundesrathe zugeſtandene Verordnungsrecht betrifft, fo bin ich mit dem Ab: 

eordneten e darin einverſtanden, daß dieſe Verordnungen dem 
eichstage zur Begutachtung vorgelegt werden müilen. Ich beantrage eben: 

82 ne der Vorlage an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern. 
eifall. 

Abg. Payer (Volkspartei): Der Geſetzentwurf thut des Guten zu viel, 
er ſetzt die Handel⸗ und Gewerbetreibenden der Gefahr polizeilicher Willkür 
und Maßregelungen in hohem Grade aus, die Strafen gehen weit über das 
billige Maß hinaus und es fehlen die Garantien dafür, daß nicht auch Un⸗ 
ſchuldige beſtraft werden. Daß man der Polizei ſogar das Recht einräumen 
will, die Ladenräume zu betreten, entſpricht durchaus nicht den modernen 
Rechtsanſchauungen und widerſpricht dem Beſtreben, den Staatsbürger in 
feinem Heim möglichſt unabhängig zu machen. Ganz abgeſehen davon, daß 
derartige polizeiliche Viſiten die Geſchäftsgeheimniſſe illuſoriſch machen, ſtehi 
auch zu befürchten, daß man auf dieſe Weiſe leicht politiſche Gegner chika⸗ 
niren und Concurrenzneid und perſönliche den bei den Unter⸗ 


ißtrauen erregen und in kleineren Ortſchaſten bei dem Mangel ſachver⸗ 
ſtändiger Organe von dem Ortsvorſteher ꝛc. vorgenommen werden müſſen. 
Zu tadeln iſt es, daß der Name des Fälſchers veröffentlicht werden ſoll, 
weil der Ruin des guten Namens gleichbedeutend mit dem Ruin des Ge⸗ 
ſchäſts iſt. Will man die Exiſtenz des Bürgers nicht vollſtändig in die 

and der Polizei legen, fo iſt es nötbig, daß die Fälſcher im Fall eines 

erbrechens vor ein Schwurgericht, und, falls es ſich um ein Vergehen 
handelt, vor den Strafrichter geſtellt werden. Dies würde wenigſtens noch 
einige Garantien für die Freiheit des Staatsbürgers bieten. 

Abg. Grumbrecht: Dem Vorredner hahe ich zu bemerken, daß der gute 
Name verloren geht, falls man ſich einer Fälſchung ſchuldig macht, und 
daß hier a 0 ſchlecht angebracht wäre. (Sebr richtig) Das Eindringen 
der Polizei in Privaträume mag mit Unannehmlichleiten verknüpft ſein, 
aber wenn man den Zweck will, muß man auch die Mittel wollen. Dem 
Abg. Mendel halte ich entgegen, daß ich durchaus nicht geneigt bin, ver⸗ 
dünnten Strychnin zu trinken, wenn es auch meiner Geſundheit nicht 
ſchadet. (Heiterkeit.) Der Abg. Mendel hat ſich ſelbſt widerſprochen, wenn 
er die Falſchungscontrole den Organen der Selbſtperwaltung übertragen 
will und a. i der Berliner polizeilichen Milchunterſuchung warmes 
Lob ſpendet. Wir brauchen Organe, die unbeirrt durch perſönliche Rück, 
fichten energiſch gegen jede Art von Fälſchungen einſchreiten. Dieſe Energie 


eis erſt a ſuchungen zur Geltung bringen wird. Die häufigen Controlirungen werden h 
ben phyſiei, die für die Zwecke des Geſetzes keineswegs ausreichend. M 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehme ue Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einma, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 2. April 1878. 


kann aber nur die Polizei entwickeln. Seit zwei Jahren baben die Fäl⸗ 
ſchungen in einer Weiſe überhand genommen, daß es die böchſte Zeit iſt, 
dieſem Unweſen ein Ende zu machen und da uns die Wiſſenſchaft lehrt, 
wie man fälſcht, ſo dürfte die e der in dieſem Entwurf beab⸗ 
ſichtigten Prüfungen auf keine allzugroßen Schwierigkeiten ſtoßen. Die an⸗ 
gedrohten Strafen finde ich keineswegs zu hoch, zumal fehr oft in raffinir⸗ 
tefter Weiſe die Errungenſchaften der Wiſſenſchaſt zu Fälſchungen mißbraucht 
werden. Wer mit dem Wohle feiner Mitmenſchen ein frebelhaftes Spiel 
treibt, verdient keine Schonung. Gut wird es jedoch ſein, wenn die Com⸗ 
miſſton betreffs der Strafbeſtimmungen noch die Nothwendigkeit des Bewußt⸗ 
ſeins der ſtrafbaren Handlung näher definirt. Die in dieſer Richtung jetzt 
vorgeſchlagenen Beſtimmungen leiden an bedenklicher Unklarheit. 

Abg. Dr. Braun: Die Zahl von 14 Mitgliedern ſcheint mir für die 
Commiſſion nicht auszureichen. Es giebt bier ſo viele Perhältniſfe abzu⸗ 
wägen zwiſchen Production und Conſumtion, zwiſchen Inland und Aus⸗ 
land, zwiſchen dem Handel einerſeits und der Production, ſowie der Con⸗ 
ſumtion andererſeits ꝛc., daß ich eine Commiſſion zu baben wänſche, in der 
alle Potenzen zur Prüfung dieſer ſchwierigen Frage der Praxis und Wiſſen⸗ 
ſchaft vertreten find. Es iſt gewiß ein Ziel, auf's Innigſte zu wünſchen, 
wenn man mit einem Acte der Geſetzgebung den Fälſchungen der Nabrungs⸗ 
und Genußmittel und ſonſtiger Gebrauchsgegenſtände, die allerdings nach 
dem Entwurf etwas vager Natur find, mit einem Schlage abhelfen könnte. 
allein an eine ſolche Möglichkeit glaubt doch Niemand von uns. Der Zweck 
der Vorlage iſt ja ein lobenswertber, man wird aber zu prüfen haben, ob 
durch die vorgeſchlagenen Mittel nicht die Freiheit des wirthſchaftlichen Ver⸗ 
kehrs und die Intereſſen der bürgerlichen Geſellſchaft betinträchtigt werden. 
In dieſer Beziehung babe ich nun gegen den Entwurf die allergrößten Be⸗ 
denken. Wenn das Geſetz eine ſolche Kautſchuknatur beſitzt, wie ſie nament⸗ 
lich durch die Ausführungen des Abg. Grumbrecht klargelegt worden iſt, 
dann will ich daſſelbe lieber nicht, jelbft auf die Gefahr hin, daß ich einmal 
etwas Schlechtes zu eſſen und zu trinken bekomme; dann iſt mir meine per⸗ 
ſönliche Freiheit lieber. Die Arznei würde ſchlimmer als die Krankheit ſein, 
und da denke ich wie Lord Palmerſton. als ihm ein Weinhändler Wein zu⸗ 
ſchickte mit dem Bemerken, derſelbe ſei gut gegen das Podagra. Der 
Händler erbielt ſeinen Wein zurück mit einem Schreiben des Hausmeiſters, 
worin dieſer ſchreidt, Seine Lordſchaft habe den Wein gekoſtet, ziebe aber 
das Podagra vor. (Große Heiterkeit.) Im Publikum macht ſich ſchon jetzt 
vielfach ein Widerſtreben gegen die Beſchränkungen und Beläſtigungen gel⸗ 
tend, die eine Folge der neuerdings in Ausſicht genommenen und bereits 
durchgeführten geſundheitspolizeilichen Vorſchriften ſind. Noch kürzlich ſagte 
mir Jemand: Was, nun will man auch noch meine Leiche beſchauen? 
Nachſtens wird man wohl ein Geſetz machen, welches beſtimmt, daß ich nach 
meinem Tode tranchirt werde. (Heiterkeit) Man muß wirklich mit ſolchen, 
boese und Gewohnheiten unſeres Volkes widerſtrebenden Beſtimmungen 

orſichtig ſein. 

Als ich vor 40 Jahren in Göttingen ſtudirte, verbot man die Streich⸗ 
zündhölzer für Hannover als ſeuergefährlich und wir waren gezwungen, 
uns jener Tunkanſtalten weiter zu bedienen, die namentlich für den Stu⸗ 
denten, wenn er des Abends nach Haufe kam, höchſt unzweckmäßig zu ges 
brauchen waren (Heiterkeit). Dieſes Verbot der Streichhölzer beſteht, wenn 
ich nicht irre, in Hannover noch heute (Heiterkeit), aber glücklicher Weiſe nur 
ar dem Papier. Wenn der Abg. Grumbrecht die Nothwendigkeit folder 
polizeilichen Maßregeln daraus deducirt, daß in Folge der Forlſchritſe der 
Chemie die Fälſchungen Fortſchritte gemacht hätten, fo überſieht er, daß die 
l dal dem Speer des Achilles gleicht. Die Wunde, die ſie ſchlägt, 
heilt ſie auch, und wenn fie einerſeiis durch ihre Entdeckungen die Fäl⸗ 
1 befördert, bietet fie andererſeits auch in höherem Maße als früher 
die Mittel, den Fälſchungen entgegenzutreten. Die gute Abſicht des Ent⸗ 
wurfs erkenne ich an, aber mit guten Abſichten hat man in der Welt ſchon 
die ſcheußlichſten Dinge gemacht, hat man alte Weiber als Hexen verbrannt 
und Ketzer auf den Scheiterhaufen geführt. Wenn der Präſident des Reichs⸗ 
Juſtizamtes ſagte, erſt in den letzten zwei Jahren ſeien die Klagen über 
Verfälſchungen beſonders laut geworden, ſo hat er darin wohl recht. Seit 
2 Jahren haben wir aber auch ein Reichsgeſundheitsamt und ich glauber 
es beſteht ein gewiſſer Conner zwiſchen beiden Thatſachen. Das Reichs⸗ 
Geſundheitsamt hat mit dem Reichseiſenbahnamt das gemein, daß es im 
der Preſſe ſehr thätig iſt. Wenn nun die Leute in den Zeitungen beſtändig 
mit haarſtraͤubenden Dingen gefüttert werden, fo ift es natürlich, daß fie 
ſchließlich in jedem Glaſe mit irgend welchem Getränk den Schierlingsbecher 
des Sokrates erblicken. (Heiterkeit) Findet man in der Decke eines Kinder⸗ 
wägelchens etwas unlösliches und — wie mir wiſſenſchaftliche Autoritäten 
verſichern — unſchädliches Blei, jo ſchreit man über betblehemitiſchen Kinder⸗ 
mord. 1 5 

In allen dieſen Dingen liegt ſehr viel Uebertreibung. Früber ſchrie 
man, wenn man ſich nicht belfen konnte, nach der Polizei; jetzt hat man 
ſich das ein bischen abgewöhnt, aber nun ſchreit man nach der Geſetzgebung. 
Ja, meine Herren, die Geſetzgebung hat doch auch ihre Grenzen. In Eng⸗ 
land giebt es zwar ein Sprichwort: die Geſetzgebung kann Alles, nur nicht 
einen Mann zu einem Weibe machen, aber im Ganzen ſind die Grenzen 
der Geſetzgebung dort doch viel mehr reſpectirt als bei uns. Das Schlimmſte 
find bei uns die ſchlechten Gewohnheiten der großen Maſſe; dieſe Indolenz 
wird noch wachſen, wenn Jeder ſich einbildet, die hohe Polizei ſorge nun 
für Alles, während fie dies in Wahrheit nicht thut, nicht aus Pflichper⸗ 
geſſenbeit, ſondern weil ihr das Geſetz die nothwendigen Mittel nicht gewährt. Wir 
müſſen uns * anklagen, vielleicht auch unſere Frauen, die zu eh darauf 
aus find, billig zu kaufen. Wiz müſſen die Liebhaberei des veutihen Publi⸗ 
kums für falſche Etiquetten anklagen. Ich kenne ſehr vlele reſpectable und 


rechtſchaffene Leute, die, wenn ſie ih Wein kaufen — fie kaufen natürlich 


nur flaſchenweiſe, weil ſie es nicht verſtehen (Heiterkeit), mehr darauf ſehen, 
daß auf der Flaſche eine ſchoͤne 1 iſt, als auf den Stoff, der 3 
iſt. Sie ſagen: Gott! Wein iſt Wein; wenn ich eine Geſellſchaft gebe, ſo wi 

ich doch etwas haben, was brillirt und den Menſchen imponirt, die ja au 

nichts davon berfteben. (Heiterkeit.) In einem Berliner Hotel erſten anges 
hat man mir Wein vorgeſetzt, welcher nach der Gtiquette ſich als Stein: 
derger ausgab; auf dem Schilde 5 eine 9 7 den 
aber der Inhalt war weder Steinberger noch Markobrunner. Diele ſchlechten 
Gewohnheiten muß man durch Belehrung und Agitation abſchaffen, und in 


dieſer Beziehung verdienen die Beſtrebungen des Reichsgeſundheitsamles 
Dank. Der Präfivent des Reichsjuſtizamtes hat nun gejagt, man ſei auf 


die Polizei angewieſen und müſſe ſich auf das Urtheil der Sachverſtändigen 
verlaſſen. Die Wiſſenſchaft kann auch nicht alle Aufgaben löfen. Ich babe: 


f 2 


= 


LE 


fl, f 


arkobrunn vor, 


eh, 


in meiner ſimplen Eigenſchaft als Weinbauer die Erfahrung gemacht, daß 8 


wir Weine, von denen wir Bauern conſtatirt hatten, da 


klärt hat. Ich habe in den letzten Tagen einen berühmten 


5 die einen rein, 
die anderen galliſirt waren, einem ſehr berühmten Chemiker übergeben 
aben, der ſie analyſirt und die echten für falſch, die falſchen 5 echt 55. 2 

nn der 


9 


Wiſſenſchaft, einen Profeſſor der hieſigen Hochſchule, bekannt durch ſeine 


Anwendung des Chloralhydrates, geſprochen, der mir geſagt hat: Wir 


können galliſirten und reinen Wein don einander nicht durch die Analyſe 5 


unterſcheiden. Da habe ich ihm mit dem ganzen Stolze eines Weinkenners 
geſagt: Ich kann es! ( Heiterkeit.) a 


Dazu brauche ich keine chemiſche Analyſe; mir genügt meine Zunge und 
mein Gaumen. Manner, die das können, haben wir in unſerer Mitte noch 


mehrere. (Große Heiterkeit.) Solche Autoritäten find mir lieber als irgend 
ein Arzt oder Apotheker in irgend einem entlegenen Neſte. Die Waaren⸗ 


kenntniß und die Handelsuſancen find viel wichtiger, und dagegen finden, Ir 
eſetzentwur⸗ 


Sie im Geſetzentwurfe vielfache Verſtöße. Das ſchlimmſte des 


8 


ſes iſt aber ein Fehler, den alle Redner, ſelbſt Grumbrecht, anerkannt haben;: 


das ſind die Vollmachten, die nicht nur dem Bundesrathe, ſondern auch der 
Polizei und den Technikern ertheilt werden ſollen. 
im Stande ware, alle dieſe Fragen, 10 
Geſetzentwurfe nicht gelöſt? Abſichtli a b 
nur einfach deswegen, weil er es ebenſo wenig kann, als wir. 


1 Wenn der Bundesrath 

löſen, warum hat er ſie denn in dem 
bat er das nicht unterlafien, ſonden 
er Bundes- 


rath jagt: Sie können es nicht machen, ich auch nicht; deswegen haben Sie 
thun und laſſen 


. 
— 


die Gewogenheiten, mir die Vollmacht zu geben, da 90 
U 


kann, was ich will, für den möglicherweiſe denkbaren Fall, daß mir in Zu⸗ 


machten des Entwurfs; 
BR deſſen Vollmachten ertbeilen follen, ſcheint mir eine ſeliſame Zumutbung zu 


zum T 


Tunft einmal ein Licht darüber aufgeht. 
der Bundesrath 
(Heiterkeit. ) 


(Heiterkeit) Das find die Voll: 
ſagt uns: Das verſteht ihr nicht, 
das verſtehe ich kaum. aß wir dem Bundesratb auf Grund 
— namentlich in dem Augenblicke, wo er uns den guten Eſſig aus Obſt, 

ein und Branntwein deriheuern will und uns auf Eſſig aus Holz und 
andern geſundheitsgeſährlichen Subſtanzen verweiſt. Bei allem Reſpect vor 
dem Bundesrath kann man doch nicht leugnen, daß er keine politiſche und 
parlamentariſche Verautwortlichkeit hat. Ueber die Ertheilung ſolcher Bol: 
machten müſſen wir genaue Prüfungen anſtellen. Wenn wir überbaupt 
Vollmacht geben, worüber ich noch nicht urtheilen will, würde ich ſie Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer und feinem Reichskanzler geben; dann habe ich einen 
uns verantwortlichen Beamten mir gegenüber. 

Den Bundesrath kann ich nicht verantwortlich machen, deſſen Verhand⸗ 
lungen nicht einmal öffentlich ſind, der, wenn die Zeitungen richtig unter⸗ 
richtet ſind, im Augenblick damit beſchäftigt iſt, das ihm nach Art. 7 zu⸗ 
ſtehende Verordnungsrecht in einer handelspolitiſchen Frage zu überſchreiten, 
der damit beſchäftigt iſt, einen neuen Binnenzoll im Deutſchen Reich 
machen, der zu Zollvereinszeiten niemals exiſtirt bat, wenn das wahr iſt, 


und die Zeitungsnachrichten hatten ein fo officiöjes Geſicht, daß es nicht 
ch dem Bundesrath ſolche Vollmachten 
nicht geben. Ein anderer Fehler iſt, daß durch den ganzen Geſetzentwurf 
die Regel geht; quisque praesumitur malus, donec contrarium probatur; 
es wird ohne weitere Vorausſetzung ein Jeder für mehr oder weniger an⸗ 
5 Unterbeamte, jedes Polizeiorgan kann ohne Er⸗ 

erkaufsräume eindringen. Man beruft ſich auf Eng⸗ 
In England muß ein Polizeibeamter, der ſolche Viſitation vornehmen 
will, dem Richter die rechtfertigenden Thatſachen vortragen und eidlich er⸗ 

ärten, und der Richter ertheilt oder verweigert die Erlaubniß zur Haus⸗ 
Maßregel, wie der Entwurf ſie vorſchreibt, würde kein 
Engländer ſich gefallen laſſen und im Widerſpruch finden mit ſeinem ſtolzen 
Grundſatz: my house is my castle. Der zweite Fehler ift die unbeſtimmte 
Beſchaffeuheit der techniſchen Ausdrücke, es exiſtirt nirgend eine präciſe De⸗ 
: ) Waaren mit 
dem Schein einer beſſeren Beſchaffenheit verfieht. Das iſt alles oder nichts, 
wenn man eben der Polizei nicht carte blanche geben will. Beim Wein 
wie pom wiſſenſchaftlichen 

tandpunkt aus ſehr leicht täuſchen. Wir, die wir den Wein ſtudirt haben, 
ſagen beſcheir entlich mit Sokrates: Wir wiſſen, daß wir nichts DIR Es 

rotz 
zweijährigen Beſtehens hat das Reichsgeſundheitsamt das Bedürfniß empfun⸗ 
u finden und hat deswegen an das Coblenzer Caſino 


ganz unwahrſcheinlich iſt, dann kann i 


rüchig angeſeben. 
mächtigung in die 
land. 


uchung. Eine 


finition. Im 89 heißt es z. B., daß beſtraft werden ſoll, wer 
B. kann man ſich ſowohl vom practiſchen, 
giebt jo wenig einen normalen Wein wie einen normalen Menſchen. 


den, reinen Wein 5 t 
gef 9 92 (Heiterkeit. 


balte daſſelbe ebenſo wenig für unfeblbar in Weinſachen, wie das 
f Die Polizei ſoll befugt 
ſein, in Räume, in welchen derartige zum Verkauf beſtimmte Gegenſtände 
beißt doch die Hausſuchung in Per⸗ 
manenz erklären. Wenn ſolche Hausſuchungen, oder vielmehr Kellerſuchungen, 
ſtattfinden, jo kann den betreffenden Händler leicht eine levis notae macula 
treffen, fo daß er feine Kunden verliert. Wir haben ja in Deutschland 
Weinhändler, die nichts taugen, aber daneben auch einen reſpectablen Wein⸗ 
zoßbandel wie kein anderes Land, nicht nur am Rhein und Main mit in⸗ 
Fur ſondern auch an der Nord: und Dftfee mit ausländiſchen Weinen; 
aben Weinbandelsplätze wie Lübeck, die in aller Welt als ſolide an⸗ 
erkannt ſind, die nicht nur den deutſchen Verkehr beſorgen, ſondern die auch 
} B. franzöſiſche Weine nach 
weden, Norwegen, Finnland und Rußland vertreiben — wollen wir die 

jo böchſt refpectablen Geſchäftsleute fo unter permanente Polizeiauſſicht ſtellen? 
0 Keller kommen zu laſſen, iſt gefährlich. 
Heiterkeit.) Am Rhein beſtand während der Fremdberrſchaft eine ſolche 
inrichtung und mein Großvater hat mir erzählt, daß ibm die Kerls den 
Wein ausgetrunken baben, nachdem fie ſich unter dem Vorwande der Ausübung 
des Auſſichtsrechtes eingeſchlichen hatten. In Heſſen beftand dieſe Einrichtung in 
orm bis 1868, wo man ſich dann im Zoll⸗Parlament 
mit der Frage beſchäſtigte, und dieſe Kellerratten — nach dem franzöſiſchen 
Ausdrucke rats de cayes — beririeb durch Einführung eines anderen Steuer 
ſyſtems. In einer rheiniſchen Stadt mußte man das Anſagen der Polizeiſtunde 
ch dieſe Gentlemen dabei immer betranfen. 9 
ei den 
Weinen muß man unterſcheiden zwiſchen Verbeſſerung, Vermehrung und 


Reichsgeſundbeitsamt in wiſſenſchaftlichen Sachen. 


aufbewahrt ſind, einzudringen. Das 


wir 
Einen Ausland und Ausland vermitteln, z. 


So niedere Polizeibedienſtete in den 


der alten, ſchlechten 


abſchaffen, weil 
ollte doch vor Eribeilung ſolcher Vollmachten warnen. 


Veränderung. Een 
Die Vermehrung mit nicht zum Wein gehörigen Subſtanzen halte ich 
unter allen Umſtänden für unſtatthaft. Aber eine Verbeſſerung iſt manch⸗ 
mal abſolut nolbwendig. Wollen Sie den Wein 1877 trinken? Gewiß 
nicht; Sie trinken ihn aber doch und mit Appetit, weil dieſer gute und 
ſchwere, aber ſaure Stoff mit lieblichen, dünneren Weinen verſetzt wird und 
dann aus beiden Factoren ein drittes enıfteht, was beſſer iſt als beides. 
Man miſcht ja auch verſchiedene Rebenſorten miteinander, ſo daß man z. B., 
wenn der Rißling ein Bischen zu leicht oder zu ſpitz iſt, Orleans, ſoge⸗ 
nannten Schmalzwein, nimmt und ihn damit etwas kräftig aufzäumt. J 
5 ar es für eine ſehr große Tugend für den, der das thut. Iſt es ſtrafdar 
aurem rechtsrheiniſchem Wein ein Bischen linksrbeiniſchen zuzuſetzen? Ich 
laube nicht. Nun nehmen Sie aber § 9. Wenn ich auf den Wein ſchreibe 
üdesbeimer oder Rießling oder den und den Jahrgang, und es iſt etwas 
dabei von einem anderen Jahrgang oder einer anderen Sorte, jo bin ich 
unrettbar der Strafe des § 9 verfallen. Um dem § 9 zu genügen, müßte 
man an die Flaſche ein Papier ankleben, ungefähr wie bei den Arznei⸗ 
flaſchen, und darauf ſchreiben: Dieſer Wein iſt zum Theil Rüdesbeimer, 
heil Nierfteiner, Im Rüdesheimer ift der Rießling vorwiegend, aber 
auch ein Bischen Orleans beigemiſcht; der Nierſteiner iſt Kleinberger Sorke; 
der eine iſt dann gewachſen, der andere dann, von dem dritten weiß ich 
nicht, wann er gewachſen iſt. (Heiterkeit) Nun bedenken Sie das Aus: 
land. Man muß das inländiſche Geſchäft behandeln wie das ausländiſche, 
ſonſt zerſtört man das inländiſche zu Gunſten des ausländiſchen. Glauben 
Sie nun, im Auslande würden die Weinkünſte nicht alle gerade ſo gemacht 
wie bei uns? Glauben Sie, in Bordeaux gebe es beſſere Menſchen, als 

wir Wilde? (Heiterkeit.) 

ch bin im vorigen Frühjahr in Iſtrien, Dalmatien, Albanien, Epirus 
und den ioniſchen Inſeln berumgefahren und habe überall die gründlichſten 


8 Weinſtudien 17700 (Heiterkeit) und da habe ich gefunden, daß bei weitem 
1 


die größere Menge des dort wachſenden Rothweins nach Bordeaux exportirt, 
dort durch irgend welche Mittel mit dem eigenthümlichen Borveaur-Ch 
h ausgeſtattet und uns dann zugeſchickt wird, und wir trinken ihn dann mit 
et deutſcher Genügſamkeit als Chateau Margeaux oder Chateau Lafitte. 
Man kann aber auch die Nomenclatur gar nicht zuverläſſig machen. Am 
ganzen rechten Rheinufer vom Main bis zur Höhe von Kaſſel wächſt ein 
vortrefflicher Wein in einer Menge von Heinen Dorfgemarkungen. Dieſer 
Er Wein heißt Hochheimer und zwar mit Recht, denn er hat im 
\ Weſentlichen denſelben 99 8 Wenn Sie nun, um der Strafe des $ 9 
u entgehen, auf die Flaſche den Namen des jedesmaligen Urſprungsortes 
2 egen, ſo machen Sie den Wein vollſtändig unverkaufbar, denn diese Orte 
5 md den meiſten Menſchen, auch wenn fie noch fo große Weinkenner find, 
gan lich unbekannt. Sie gehören dadurch den Handel und ſchlagen dem 
olkswohlſtand unheilbare Wunden. In Frankreich verfährt man in dieſer 
. Beziehung ganz ebenſo wie bei uns, und man muß ſo verfahren, weil man 
die Gewohnheiten des Publikums, die für die Handelswelt maßgebend find, 
keſpectiren muß. Von einer rechtswidri en Täuſchung iſt da gar nicht die 
Rede; das Publikum iſt in Fragen diefer Art eben f 


arakter 


k iſt 0 ärker als die Geſetz⸗ 
gebung, und wenn Sie mit ſolchen drakoniſchen Vorſchriſten dazwiſchen fah⸗ 
zen, wie diejenige des § 9, ſo zeritören Sie den deutſchen Weinhandel zu 
Saunſten des Auslandes, das paper für etwaige Mißgriffe unſerer 
Wi) un nicht erreichbar iſt. Ich empfehle Ihnen desbalb die Ueber⸗ 
Ki eiſung der Vorlage an eine größere Commiſſion, in der alle dieſe Inter⸗ 
Ten 


ründlich geprüft werden können, und gebe dieſer Commiſſion als 
unſch die ſchöne alte Rare auf den Weg: ae agis, 1 
agas et respice finem! (Beifall. 

Nach dem Schluß der Discuſſion bemerkt Abg. Mendel perſönlich, er 
müfle_ gegen die Behauptung Grumbrecht's proteſtiren, daß er denſelben habe 
mit Strychnin vergiften wollen. Im Gegentheil habe er ſich ſehr energiſch 
gegen die Fälſcher ausgeſprochen. i 

Die Vorlage wird an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 
Darauf wird die zweite Berathung des Reichsbhaushalts⸗Etats pro 
1878/79 mit der Discuſſion des Eiſenbahn⸗Etats fortgeſetzt. 

Referent Gerwig giebt noch einige Erläuterungen zu dem erſtatteten 
Leingehenden ſchriftlichen Berichte, namentlich zu den demſelben beigefügten 

Tabellen, aus denen hervorgebe, daß der Verwaltung der Reichseiſenbahnen 

vollſtändige Anerkennung gebühre. 
ö Abg. Bergmann (Straßburg): Wenn die General⸗Direction der Reichs: 
bahnen jetzt in eine Periode der beſſeren Rentabilität eintritt, fo muß ich 
bemerken, daß fie von vornherein den reg ar Standpunkt im 
. Großen und Ganzen eingenommen, welcher der entabilität vielleicht 
etwas ſchaden konnte, für die 
5 
N 
W. 


* 


A u, 


en 


eichslande aber 


* 


* 


„ 


zu erhalten. 


eich zu 


7 | { t „di jedenfalls nützlich den Königlichen Kronen⸗Orden 4. le ſowie dem Schulleh 0 
war. Die gemeinnützige Thätigkeit bekundete ſich namentlich in der Ein⸗ zu Breslau, bisher zu Deulſch⸗Landen im Kreiſe Sürehlen, dem Private 


ſezung von Ausſchüſſen, um ſich in Verbindung mit Invuſtrie und Handel 
eth. Durch die Vereinigungen dieſer Ausſchüſſe iſt die General: 
Direction auf „ IrENEN bingewieſen und auf Beſchwerden aufmerkſam 
gemacht worden. Dieſen Beſchwerden bat die General⸗Direction in der ent: 
gegenkommendſten Weiſe Abhilfe geschafft. Es wäre wünſchenswerth, daß 
derartige Ausſchüſſe ſich auf allen Eiſenbahnen bildeten, damit die Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen die Bedürfniſſe des Handels und der Induſtrie kennen 
lernen und umgekehrt keine ungerechtfertigten Anſprüche erhoben werden. 

Abg. Berger findet, daß der Reichstag ſehr wobl gethan habe, in 
dieſem Jahre den Eiſenbahnetat wie den Poſtetat commiſſariſch berathen 
zu laſſen. Er babe in Folge deſſen durch ein Commiſſionsmitglied an die 
Reichsregierung die Frage richten laſſen: „Exiſtiren im Gebiete der Reichs⸗ 
eiſenbahnen Perſonenzüge, welche ihre Koſten nicht decken? Bejahenden 
Falles, wie hoch beläuft ſich die Zahl ſolcher nicht rentirenden Züge und 
auf welchen Linien verkehren dieſelben?“ Dieſe Frage ſei veranlaßt durch 
die Wahrnehmung, daß die Perſonenzüge, und namentlich die erſte Wagen⸗ 
klaſſe, ſich nur auf den großen durchgehenden Linien rentiren. Die Rückſicht 
auf die Reichsfinanzen müßte bier eine billigere Betriebsweiſe berbei⸗ 
führen. In dieſem Jahre habe die Regierung die gewünſchte Auskunft 
im 8 können, er hoffe aber, daß dies bis zum nächſten Jahre möglich 
ein werde. 

Abg. Hammacher weiſt den Vorredner darauf hin, daß die reichs⸗ 
ländiſchen Bahnen nicht nur finanziellen, ſondern auch hauptſächlich poli⸗ 
tiſchen und militäriſchen Intereſſen dienen müſſen, und daß man nach den 
Erklärungen der Regierung da, wo letztere Intereſſen nicht in Betracht 
kommen, mehr die Anforderungen der Local bahnen ſtellen werde. An Elſaß⸗ 
Lothringen werde nach franzöſiſcher Gewohnheit die erſte Wagenklaſſe viel 
ſtärker benutzt als im übrigen Deutſchland. Der Redner äußert ſodann den 
Wunſch nach einer ſorgfältigen deutſchen Eiſenbahnſtatiſtik, welche nach 
gleichmäßigen Grundſätzen aufgeſtellt iſt, und zu welcher die verdienſtlichen 
tabellariihen Auſfſtellungen der Commiſſion den Anfang machen. Er con: 
ſtatirt mit Freuden die Anerkennung, welche der Referent und der elſäſſiſche 
Abg. Bergmann der Verwaltung der Reichseiſenbahnen gezollt haben und 
bemerkt, daß, wenn nicht die Luxemburger Bahn ein Deficit von 2,200,000 
Mark verurſacht hätte, welches die Reichsbahnen zu decken hätten, die 
letzteren ftatt auf 2,85 pCt. auf 4,36 pCt. rentiren würden. 

Bei Tit. 1 der Ausgaben (Generaldirection) wünſcht Abg. Berger, daß 
auch in der Reichseiſenbahnverwaltung die Mißbräuche im Submiſſions⸗ 
weſen beſeitigt würden, deren Abſtellung auf Veranlaſſung des preußiſchen Ab: 
geordnelenhauſes der preußiſchef Handelsminiſter neulich verſprochen habe. 
Obwohl kein principieller Gegner des Submiſſionsweſens, müſſe er anerkennen, 
daß die Submiſſionsbedingungen für den Lieferanten faſt unausführbar 
ſeien, denſelben der Willkür der Verwaltung überlieferten, welche ihn zu 
großen Conbentionalſtrafen heranzieben könne. 

Bundescommiſſar Geh. Rath Kinel bemerkt, daß von der General⸗ 
Direction die verfallenen Conventionalſtrafen nur eingezogen würden, wenn 
der Verwaltung ein nachweisbarer Schaden entſtanden 2 

Abg. Berger eutoeanet, daß aber in ihren Contracten auch im ent: 
gegengeſetzten Falle die Verwaltung den Lieferanten zur Zahlung der Con⸗ 
ventionalſtrafe verpflichte. 


Titel 1 wird rn + 

Bei Titel 2 werden 9 neue Betriebsſecretärſtellen verlangt und durch 
Arbeitsvermehrung in Folge Hinzutritts neuer Bahnſtrecken begründet. 
Schon im Etat für 1877/78 wurden 9 Stellen mehr als 1876 bewilligt 
Die Commiſſion iſt der Anſicht, daß die Zahl der etatsmäßig angeſtellten 
Beamten nicht ohne zwingende Gründe vermehrt werden ſollte, um ſo mehr, 
als die Bei ne durchſchnittlich hoch ſtehen. Die Commiſſion ſchlägt daher 
vor, unter Titel 2 dieſe 9 Betriebsſecretärſtellen mit dem Betrag von 21,195 
Mark abzuſetzen und dafür unter Titel 5 für 9 weitere Hilfsbeamte 15,195 
Mark zuzuſetzen. a *. 

Außerdem beantragt die Commiſſion folgende Reſolution: Den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß zukünftig die in den Aus⸗ 
gabetiteln 5 bis 9 enthaltenen Poſitionen wie im preußiſchen Budget der 
Staatseiſenbahnen in entſprechend getrennten Titeln zum Anſatz kommen. 

Nachdem ſich Unterſtaatsſecretair Herzog mit dieſen Anträgen einver⸗ 
ſtanden erklart hat, werden dieſelben angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Zu⸗ 
wider handlungen gegen die zur Abwehr der Rinderpeſt er⸗ 
laſſenen Vieh⸗ Einfuhrverbote. 

Abg. v. Behr⸗Schmoldow bittet im Intereſſe der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft, welche durch das Schmugglerweſen einen jährlichen Schaden 
von ungefähr ſechs Millionen Mark erleide, um moͤglichſt nachdrücklichen 
Schutz gegen die Einſchleppung der Rinderpeſt und um die größte Strenge 
gegen das Schmugglerweſen. In England, welches den Hauptmarkt für 
den deutſchen Viehexport bilde, jolle jetzt im Unterhauſe eine Bill auf freie 
Einfuhr deutſchen Viehes zur ae hg kommen. Es werde die Poſition 
der Freunde dieſes für die deutſche Landwirthſchaft jo hochwichtigen Geſetz⸗ 
entwurfs ſicherlich ſtärken, wenn man ſehe, daß es Deutſchland Ernſt mit 
der Unterdrückung der Rinderpeſt ſei. Er hoffe, daß endlich auch die Zeit 


ch kommen werde, wo man Rußland zur Beobachtung der von der inter: 


nationalen Conferenz als nothwendig anerkannten und vereinbarten Schutz⸗ 
maßregeln gegen die Rinderpeſt werde veranlaſſen können. Er bitte, das 
Geſetz nicht allzu ſehr mit Executivbeſtimmungen zu belaſten und die Weiter⸗ 
berathung deſſelben in einigen Tagen, nachdem man ſich über einige Ver⸗ 
beſſerungdanträge geeinigt babe, im Plenum vorzunehmen. , 

Abg. Bär (Offenburg): Es handelt ſich hier nicht blos um die In⸗ 
tereſſen der Landwirthſchaft, ſondern auch um die Intereſſen einer harmo⸗ 
niſchen Strafrechtspflege. Letziere wird geſtört, wenn, wie es hier geſchieht, 
die allgemeinen Grundſätze unſeres Strafrechts verlaſſen und Ausnahme⸗ 
beſtimmungen normirt werden. Die im §2 wegen Viehſchmuggels während 
einer Viehſeuche angedrohte Zuchthausſtrafe bis zur Höhe von 5 Jahren iſt 
viel zu hart. Denn einmal kann es ſehr wohl vorkommen, daß der Ueber⸗ 
treter ſich der Gefährlichkeit ſeiner Handlung gar nicht bewußt iſt und dann 
iſt es doch eigenihümlich, wenn man die hier vorliegende einfache Contra⸗ 
vention mit Zuchthaus beſtraft, während beiſpielsweiſe der Diebſtahl bis zu 
5 oder 6 Millionen nach unſerem Strafrecht nur mit Gefängniß geahndet 
wird, und die materielle Schädigung durch Einſchleppung der Viehſeuche 
bis jetzt doch kaum dieſen Betrag erreicht haben dürfte. Dem Antrag, die 
zweite Leſung der Vorlage ſpäter vorzunehmen, ſchließe ich mich an. 5 

Abg. Zinn: Es mag richtig fein, daß die bier normirte Strafe mit 
unſerem Strafgeſetz nicht harmonirt, aber es handelt ſich bier um gemein: 
gefährliche Handlungen, die exemplariſch zu beitrafen uns die Rückſicht auf 
die Harmonie des Strafrechts nicht abhalten kann. Daß der Abg. v. Behr 
(Schmoldow) ſo energiſch für das liebe Vieh eingetreten, freut mich ſehr. 
Möge er dieſe Energie auch dann bethätigen, wenn es ſich um Maßregeln 
zur e der Geſundheit der Menſchen handelt. (Heiterkeit.); _ 

Abg. v. Schalſcha: Allerdings mögen Fälle eintreten, wo die ange 
drohte Zuchthausſtrafe zu hart erſcheint, z. B. wenn die Grenzſperre wäh 
rend einer Viehſeuche lar gehandhabt, und jo der Viehſchmuggel erleichtert 
wird; aber im Großen und Ganzen muß hier eine harte Strafe feſtgeſtellt 
werden, und ich möchte ſogar vorſchlagen, rückfällige Viehſchmuggler unter 
R zu ſtellen. Außerdem wünſche ich, daß das Geſetz auch dann 
in Geltung tritt, wenn im Inland wegen einer Viebſeuche Sperrungen 
eintreten. Zu beklagen iſt, daß an der mit guten Bahnverbindungen ſchlecht 
bedachten ſchleſiſch⸗ruſſiſchen Grenze keine . errichtet wird, 
weil die zur I ei berbeigerufene Infanterie oft erſt nach mehreren 
Tagemärſchen die Grenze erreicht, während deſſen die Schmuggler die Zeit 
natürlich gehörig ausnutzen. } 

Abg. Strudmann (Diepholz) erkennt in dem Entwurf eine weſentliche 
Berbeflerung des jetzt geltenden Rechtes, namentlich in denjenigen Vor: 
ſchriften, nach welchen auch der Verſuch und die Fabrläffigleit für ſtrafbar 
erklärt werden. Dagegen ſeien Bedenken gegen die Zuläſſigkeit der Zucht: 
bausſtrafe als Regel zu erheben. Die betreffenden Fälle gelangen vor die 
Geſchworenen, und wenn dieſe nicht die Möglichkeit hätten, mildernde Um⸗ 
ſtände zuzuerkennen, würden ſie in weniger ſchweren Fällen überhaupt das 
Ra ausſprechen. Es wäre wün 3 daß neben der Zucht⸗ 
bausſtrafe die Gefängnißſtrafe angewendet werden könnte. , 

„Die Discuſſion wird geſchloſſen und die Ueberweiſung an eine Coms 
miſſion abgelehnt. Die zweite Berathung wird im Plenum ftattfinden. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 12 Uhr. (Kleinere Geſetze, 
Etat und Wahlprüfungen.) 


Berlin, 1. April. [Amtliches.] Se. Maieftät der König hat dem 
General⸗Major z. D. von L'Eſtocg, bisher Commandeur der 1. Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade, den Königlichen Kronen⸗Orden 2. Klaſſe mit dem Stern; 
dem Oberſten z. D. von Coſel, bisher Bezirks⸗Commandeur des 2. Ba⸗ 
taillons (Samter) 1. Poſenſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 18, dem Geheimen 
3 Korch im Kriegs⸗Miniſterium und dem Kataſter⸗Inſpector 
Steuer ⸗Rath Vorländer zu Minden den Königlichen Kronen⸗Orden 
3. Klaſſe; dem Bürgermeiſter Beinhauer zu Remagen im Kreiſe Ahr 
weiler und dem Faſanenmeiſter Koch in der Faſanerie bei . 
ver ꝛc. Vei 


forſter Gteinbrenkes Mu Horſt, im Kreiſe Recklingbauſen und dem bis 
berigen Boten bei der Fin anz⸗Direction in Hannover, Johann Sie rech 
e ja den den 
e. Maje er er und König hat dem Vorſteber der Gehbeimer 
Regiſtratur der Hauptbank, Kanzlei Rath Scholtz den Charakter as 
beimer Kanzleirath verliehen. g 
Majeſtät der König hat den bisherigen Regierungs- und Schulrat 
Hermann Gawlick zu K) nigsberg i. Pr.; den Oberlehrer Dr. Sla wißt 
am Mattbias⸗Gymnaſtum ia Breslau; und den bisherigen Director des 
Schullehrer⸗Seminars in Bien, Dr. Kayſer, zu Provinzial⸗Schulrathen 
ſowie den Geheimen Sanitätsrath Dr. med. Georg Friedrich Heinric 
Abegg, den Sanitätsrath Dr. med. Arnd Wiebe und den Sanite rg! 
Dr. med. Carl Auguſt von Bockelmann, a zu Danzig, 
Medicinalräthen und Mitgliedern des Medicinal⸗Collegiums der Probin 
Weſlpreußen ernannt; dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Bor cher 
w Königsberg i. Pr. den Charakter als Rechnungsrath verliehen; und de 
ahl des Realſchul⸗Directors Dr. Carl Hermann Böttcher in Haı 
burg zum Director der Realſchule erſter Ordnung in Düſſeldorf die 2 
ſtätigung ertheilt. 6 a 
Beim Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amte find? der bisherige Geheime Secrelariats⸗ 
Aſſiſtent Friedrich Julius Gohlie zum Geh. expedirenden Secretaic und 
Calculator und der 9 Bureau⸗Dicktarius Wilhelm Oscar Jänicke 
zum Geheimen Secretariats⸗Aſſiſtenten ernaunt worden. — Der Geheime 
Rechnungs⸗Rath Lauer iſt zum Vorſteher des Central⸗Bureaus des Mini- 
ſteriums der geiſtlichen, Untetrichts⸗ und Medizingl⸗Angelegenheiten ernann 
worden. — Der Provinzial⸗Schulrath Gawlick iſt dem Königlichen Probin 
zial⸗Schulcollegium zu Königsberg i. Pr., der Provinzial⸗Schulrath Dr 
Slawitzky dem Königlichen Provinzial⸗Schulcollegium in Breslau, un 
der wean eee Dr. Kayſer dem Königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium in Danzig überwieſen worden. Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Carl 
Starck zu Danzig iſt zum chirurgiſchen, der Apotheker Carl Friedrich Hen⸗ 
dewerk zu Danzig zum pharmaceutiſchen und der Departemenis⸗Thiexarzt 
Carl Anton Hertel zu Danzig zum Veterinär⸗Aſſeſſor bei dem Medi⸗ 
zinal⸗Collegium der Provinz Weſtpreußen ernannt worden. Die Wahl 
des Real⸗Schul⸗Oberlehrers Hugo Viehoff! in Düſſeldorf zum Rec⸗ 
lor der Höheren Bürger ⸗ Schule daſelbſt iſt beſtätigt worden. Die 


Berufung des Oberlehrers Dr. Wilhelm Collmann vom Gymnaſium in 


Glückſtadt an das Gymnaſium in Wandsbeck iſt genehmigt 7 
Der Maler James Marſhall und der Bildhauer uber 71% Be: 
au Dresden, find als ordentliche Lehrer bei der Königlichen Kunſt⸗ und 

unſt⸗Gewerbeſchule zu Breslau angeſtellt worden. — Bei dem Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten iſt der Bureau ⸗Diätarius 
Bergemann zum Geheimen expedirenden Secretär und Calculator und 
der Diätarius Heyn 15 Geheimen Kanzlei⸗Secretär ernannt worden. — 
Dem Ober: Bergrath Nöggerath iſt die Stelle eines e bei dem 
Ober⸗ Bergamt zu Clausthal übertragen worden. Der Berg⸗Inſpector 
Böttger iſt zum Mitglied der Bergwerks⸗ Direction zu Saarbrücken er⸗ 
nannt worden. — Dem Regierungs Rath Kette, zur Zeit Mitglied der 
General⸗Commiſſion zu Breslau, iſt die commiſſariſche Leitung der General⸗ 
Commiſſion zu Frantfurt a. O. übertragen worden. 

Berlin, 1. April. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! 
wohnte geſtern mit Ihrer Königlichen Hohelt der Großherzogin von 
Baden dem Gottesdienſte und der Feier der Conſirmation in der 
Kapelle der Kalſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg bei. Bei 
den Kaiſerlichen Majeſtäten fand im Palais ein kleines Familien⸗ 
diner ſtatt. 

[Se. Katferlihe und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz] und Sr. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm begleiteten am 
Sonnabend Morgen um 8% Uhr Se. Königliche Hoheit den Groß⸗ 
herzog und Ihre Hoheit die Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen⸗Weimar 
bei deren Abreiſe nach dem Anhalter Bahnhof. Gegen Mittag nahm 
Se. Kaiſerliche Hohelt militäriſche Meldungen entgegen und beſuchte 
Abends das Concert in der Sing⸗Akademie. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin] wohnte mit Ihren Königlichen Hoheiten den Prin⸗ 
zeſſinnen Victoria und Sophie und dem Prinzen Waldemar der Er⸗ 
oͤffnungsfeler der 100. Gemeindeſchule in der ſtädtiſchen Turnhalle bei. 
Geſtern Mittag empfing Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz den 
Finanzmineſter Hobrecht und gegen 1% Uhr den commandirenden 
General des VI. Armee⸗Corps, von Tümpling. Um 5 uhr begaben 
Sich die Höchſten Herrſchaften zum Diner zu Ihren Majeſtäten. 
Ihre Kaiſerliche Hoheit die Kronprinzeſſin wohnte Mittags um 12 Uhr 
der Sitzung des Curatoriums der Allgemeinen deutſchen Penfſons⸗ 
Anſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen bei. (Reichsanz.) 


= Berlin, 1. April. [Die Interpellation, betreffend 
die Uebergangsabgabe von Effig. — Berichte der Reichs⸗ 
ſchulden⸗Commiſſion. — Dr. Achenbach, Präfident von 
Weſtpreußen.] Als Grund für die Vertagung der Interpellation 
wegen Erhebung einer Uebergangsabgabe von Eſſig wird bekaunt daß 
dieſe Angelegenheit Seitens des Bundesrathes, wie bereits gemeldet, 
noch einmal an die Ausſchüſſe verwleſen iſt und dort wahrſcheinlich im 
Sinne der Interpellanten und der ſüddeutſchen Intereſſen ſchließlich fo 
geregelt werden wird, daß man von der Uebergangsabgabe zur ſück⸗ 
kommt. Dem Bundesrathe if zugegangen der Bericht der Reichs ſchal⸗ 
den⸗Commiſſion: I. über die Verwaltung des Schuldenweſens des 
Norddeutſchen Bundes, bezw. des Deutſchen Reichs; II. über ihre 
Thätigkeit in Anſehung der ihr übertragenen Aufſicht über die Ver⸗ 
waltung a. des Reichs⸗Invalidenſonds, b. des Feſtungsbaufonds und 
c. des Fonds zur Einrichtung des Reichstagsgebäudes; III. über 
den Reichs⸗Kriegsſchaz und IV. über die An⸗ und Ausferti- 
gung, Einziehung und Vernichtung der von der Reichs Bank 
auszugebenden Banknoten. Wir entnehmen dem Berichte Fol⸗ 
gendes: Ueber den durch den Bundesrathsbeſchluß vom 29. Junk 
1874 feſtgeſtellten Betrag an Reichskaſſenſcheinen 50 Mart 
hinaus ſind auf Grund des Bundesrathsbeſchluſſes vom 30. October 
1875 in ſolchen Scheinen noch 44,000,000 M. ausgefertigt worden, 
wogegen ein gleich hoher Betrag an Reichskaſſenſcheinen zu 20 und 
5 M. weniger ausgeſertigt worden iſt, als nach dem Beſchluſſe vom 
29. Juni 1874 auszufertigen geweſen wäre. Von dieſer Summe i 
loher nur der in dem letzten Bericht vom 27. April v. J. bezeichne 
Betrag von 5,900,000 M. aus dem Verkehr gezogen reſp. aus ber 
Summe der zur Verausgabung gelangten Reichskaſſenſcheine vom 
178,523,300 M. gegen Reichskaſſenſchelne d 5 M. umgetauſcht wor⸗ 
den, da der Bundesrathsbeſchluß vom 30. October 1875 durch den 
Beſchluß vom 16. April 1877 eine dahin gehende Aenderung ev- 
fahren hat, daß der Vollzug des erſteren Beſchluſſes hinſichtlich 
der Wiedereinziehung der mehr ausgegebenen Reichs » Kaflen- 
Scheine à 50 Mark in den Jahren 1876/77 auszusetzen iſt und 
die feſtere Begrenzung der von dem Geſammt⸗ Betrage der 
Reichskaſſenſcheine auf die einzelnen Abſchnitte fallenden Beträge vor⸗ 
behalten wird. Nach Abzug jener 5,900,000 M. und der oben er⸗ 
wähnten, von den einzelnen Bundesſtaaten für die Jahre 1876/77 
zurückgezahlten Vorſchüſſe von 7,318,640 M., zuſammen 13,218,640 M. 
von den zur Verausgabung gelangten 178,523,300 M. verbleiben als 
im Umlauf befindlich 165,304,660 M. und zwar: in 12,634,724 
Abſchnitten d 5 M. 63,173,620 M., in 2,531,907 Abſchnitten 
à 20 M. = 50,638,140 M., in 1,029,858 Abſchnitten & 50 M. 
51,492,900 M. ... Der Beſtand des Reichsinvalidenfonds ber 
trug am 31. März 1877 an Schuldverſchreibungen und Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗Obligatlonen 536,946,049,79 M., ferner 10.652, 50 
Gulden ſüddeutſcher Währung, 18,260,829 M., ſowle eine Forderung 
an den Reſchsfeſtungsbaufonds von 519,015,51 M. und außerdem n 
Baarwerthen 4,837,030,08 M., zuſammen :560,562,924,38 M. 7 
Der Beſtand des Reichs⸗Feſtungsbaufonds betrug am 31. März 1877 
an Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen und Schuldverſchrelbungen deutſcher 


Bundesſtaaten 120,201,500 M., ferner an ausländischen Staats⸗ 
papieren 928,550 Pfd. Sterl. 18,988,847 M. und 2,647,500 
Dollar = 11,013,600 Mark und außerdem an Baarwerthen 
1,655,030,21 Mark, zuſammen 151,858,977,21 MW. Der 
Zinſenertrag der Beſtände der drei Fonds, wie dieſelben nach den 
oben erwähnten Ueberſichten Ende Februar d. J. in den verſchiedenen 
Werthpapleren und den baaren Depots bei den Bankhäuſern ſich ge: 
ſtellt haben, bezifferte ſich zu diefem Zeitpunkt a. bei dem Relchs⸗In⸗ 
validenfonds auf 4,46 Procent, b. bei dem Feſtungsbaufonds auf 
4,33 Procent, c. bei dem Reichstagsgebäudefonds auf 4,60 Procent. 
— Der Staatsminiſter Dr. Achenbach wird zunächſt noch einige Zeit 
in Berlin verbleiben, um hier ſeine Angelegenheiten zu ordnen, um 
ſich dann auf ſeinen neuen Poſten nach Danzig zu begeben. Die 
Bevölkerung Weſtpreußens begrüßt, wie man berelts weiß, feine Gr: 
nennung mit beſonderer Freude, da ihm die Provinz große Hafen⸗ und 
Eiſenbahn⸗Anlagen zu verdanken hat. 

Verlängerung des Handelsvertrages mit Italien.] 
Die von der Königlich italieniſchen Regierung erfolgte Kündigung des 
Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein und Italien vom 31, De: 
cember 1865 und des Schifffahrtsvertrages zwiſchen dem Norddeutſchen 
Bunde und Itallen vom 14. October 1867 wird nach einem mit der 
Königlich italieniſchen Regierung neuerdings getroffenen Abkommen 
erſt mit dem 1. Januar 1879 in Wirkſamkelt treten. Bis dahin 


bleiben die erwähnten Verträge in Kraft. Berlin, den 30. März 1878. 
Der Reichskanzler. von 8 erlin, de N 


Frankreich. 
März. [Erledigung des Budgets und des 
— Zur Zurückführung der Kammern 
n r Confliet zwiſchen England und Ruß⸗ 
5 Fräulein Maſſabil .] Das Budget if endlich in 
Oele eſammtheit von beiden Kammern angenommen worden. 
g unterbreitete der Finanzminiſter dem Senat den letzten Be⸗ 
f der Deputirtenkammer, welche bekanntlich einen Teil der vom 
5 nat eingeführten Amendements angenommen, einen anderen Theil 
ar verworfen hat. Und zugleich erſuchte Leon Say die obere 
ee um eine ſchleunige Entſcheidung, damit man der Nothwen⸗ 
— eit entgehe, abermals provlſoriſche Zwölftel auszuſchreiben. Die 
udgetcommiſſion unterſlützte dieſe Forderung durch ihren Bericht⸗ 
1 85 Varroy; dte Rechte machte einige Umſtände, die Clerlcalen 
€ Kerbel und Belcaſtel insbeſondere wollten nicht nachgeben, aber auf 
0 Bemerkung Dufaure's hin verzichtete der Senat auf ferneren 
iderſtand. Seit 10 Monaten, fagte der Conſellpräſident, müßte das 
Budget volirt fein; wenn es nicht votirt iſt, ſo ſind nicht wir dafür 
verantwortlich. Sodann beendigte der Senat auch die Berathung über 
das Amneſtiegeſetz. Die Ditcuffion hatte indeß nicht mehr einen fo 
leidenſchaftlichen und durchweg polillſchen Charakter, wie an den vor⸗ 
hergehenden Tagen und man ging ſtellenweiſe in juridiſche Einzel⸗ 
beiten ein. Es blieben noch zwei Artikel übrig. Einer derſelben, wie 
5 Rn Kammer angenommen worden, beſtimmte, daß die Vergehen 
N & suten Sitten und die Verleumdungen von Privatperſonen 
etreſſe Thatſachen, die der Politik fremd find, von der Amneſlie aus⸗ 
geſchloſſen bleiben. Der Senat hat trotz einiger Einwendungen des 
Unterſtaatsſeeretairs Savary dieſe Faſſung nicht zulaſſen wollen. Er 
ſtrich die Worte „betreffs Thatſachen, welche der Politik fremd ſind“. 
Der letzte Artikel endlich ſagte, daß die von den Journalen im Laufe 
des Jahres 1877 gezahlten Geldbußen zurückerſtattet werden ſollen. 
Hiergegen proteſtirte die Rechte ebenfalls, aber nach einer Rede Jules 
Favre's ging der Artikel (mit 163 gegen 97 Stimmen) durch. Jules 
Fabre war ſeit langer Zeit nicht auf der Tribüne erſchienen. Seine 


eſinnungsgenoſſen bemerkten mit Vergnügen, daß er noch immer der 
alte Redner. 


juriſtiſchen und 
Derichterftatter Batble trat feiner Anſicht bei und fehlen ſich ganz behaglich 
abet zu fühlen, daß er zur Abwechſelung einmal die liberalere Auf⸗ 
faſſung vertheidigte. Man iſt in Berſailles überzeugt, daß die Depu⸗ 
ürtenkammer feine Schwierigkeiten machen wird, das Geſetz, fo wie es 
aus dem Senat hervorgegangen iſt, anzunehmen. Die Stimmung iſt 
wieder eine verſöhnliche und überdies verlangt alle Welt nach den 
Ferien, die an 0. April beginnen werden. In der geſtrigen Kammer⸗ 
Üsung merkte man wohl, daß die Vertagung in naher Ausſicht ſteht. 
kan beeilt ſich mit den Vorſagen, die vor den Ferien noch zu erledi⸗ 
gen ſind. Beſonderes Intereſſe bot in dieſer Sitzung nur ein Antrag 
Spuller's. Der Gedanke des Bonapartiſten Cazeaur, die Kammern 
805 Paris zurückzuführen, iſt nicht auf unfruchtbaren Boden 1 
2 Linke hat ſich feiner bemächtigt, und der Vorſchlag Spuller's geht 
ahin, daß von der Weltausſtellung an die geſetzgebenden Verſamm⸗ 
duden in Paris zuſammentreten können, wenn fie es für ge 
inet halten, und ohne daß darum Verſailles aufhöre, die ge: 
. Reſidenz der Kammern ſowohl, wie auch der Regierung 
ſein. Sonderbarer Weiſe wurde der Antrag gerade von einigen 
en Cazeaux, einigen Bonapartiſten als verfaſſungswidrig ange: 
et die Mehrheit beſchloß aber, ihn den Bureaux zu überweiſen, 
5 heute wird eine Commiſſion für ihn gewählt. Wir werden alſo 

\ a dſcheinlich binnen Kurzem die Kammern wieder im Palais Bourbon 
en arte tagen ſehen. Einige regetionäre Journale ſehen darin ſchon 
En Anfang zu allem möglichem Unheil. — Der Conflict zwiſchen 
tngland und Rußland erfüllt auch heute die hieſige Preſſe mit den 
digung Ahnungen. Der „Figaro“ ſpricht das kühne Wort: Verſtän⸗ 
gelaſſh Englands, Frankreichs und Oeſterreichs — allerdings nicht 
alan aus, er fürchtet, daß eine ſolche Allianz eine ſofortige Tripel⸗ 
Im Rußlands, Deutſchlands und Italiens zur Folge haben werde. 
ug mag man daraus entnehmen, wie fehr die abſolute Weber: 
hezoge 8, Frankreich könne nicht in den orientaliſchen Zwiſt hinein 
eſem Aberden, erſchüttert worden i. Die Borſe bat ſich indeß 
1 bend von ihrem Schrecken einigermaßen erholt und einige 
giren de ſuchen ein wenig gegen die Angſt des Publikums zu rea⸗ 
Derby g So ſagen die „Debatd“: „Die Nachricht vom Rücktritt Lord 
wenig 6 at in Paris eine Aufregung hervorgerufen, die und ein 
der engl ſchen ben ſcheint. Allerdings kündigt dieſer Rücktritt Seitens 
RG gen Regierung den Entſchluß an, die Intereſſen des Landes 
welche die 1 den Waffen zu vertheldigen, aber für alle Diejenigen, 
keſer Eniſ orgänge der letzten Tage aufmerkſam verfolgt haben, hat 
dicht, o 9575 nichts Ueberraſchendes. Wenn jetzt der Krieg aus⸗ 
wird, ) ne man Unrecht, zu glauben, daß er den Kriegen gleichen 

mit in den letzten Jahren in Europa geſehen haben, und 

„ Alles ſchen Ereigniſſe einander mit Schnelle folgen wer⸗ 
verlaufen und anlapt zu dem Glauben, daß der Krieg langſam 
ausgehen werd lange dauern wird, daß die Engländer eher darauf 
ihn durch einen ihren Gegner durch Zögerung zu zuiniren, als 
Die „Republjan, len und plötzlichen Streich niederzuſchmetterr ..“ 
mit welcher ſagt: „Wer die engliſche Natlon kennt, weiß wohl, 
wenden verſteht, — fie ihre faſt unerſchoͤpflichen Hilfsquellen anzu: 
 Meidigen, Die zur es gilt, ihre Intereſſen und ihre Ehre zu ver⸗ 
nachzudenken, fo ber. chen Staatsmänner thäten wohl, ernſtlich darüber 
auſcht fie auch von den unverhofften Siegen ihrer 


daiſerli ” 
| hen Adler fein Mögen, England ſcheint diesmal feſt entſchloſſen, 


— —— 


— 


4 len, 30. 
mneſtiegeſetzes. 
nach Part d. c 


Er rechtfertigte die Rückerſtattung der Geldbußen vom 
politiſchen Standpunkt aus in unwiderleglicher Weiſe. Der 


nicht nachhugeben, und man weiß, mit welcher Hartnäckigkeit es ein] 51. März gemeldet: Am 27. Marz fanden Heftige Kämpfe zwiſcen 


einmal begonnenes Werk fortſetzt.“ — Der „Figaro“ zeigt an, daß 
der Socialiſt Bebel in Paris angekommen iſt und daß er die Abſicht 
habe, ſich hier niederzulaſſen. — Gambetta iſt von einem Trauerfalle 
betroffen worden. Seine Tante, Fräulein Maſſabll, iſt in Nizza einer 
langwierigen Krankheit erlegen. Die alte Dame (ſie zählte 71 Jahre) 
war allen Freunden Gambetta's wohl bekannt. Sie iſt mit Gam⸗ 
betta, als derſelbe ſeinen Rechtsſtudien oblag, nach Paris gekommen 
und hat beſtändig mit mütterlicher Sorgfalt ſeine Wirthſchaft geführt. 
— Der Spuller'ſche Antrag wird nicht zur Ausführung kommen. 
Von den 11 Miigliedern der Commiſſion, welche die Kammer heute 
gewählt hat, haben ſich 10, obgleich alle der Linken angehörend, gegen 
denſelben ausgeſprochen, nur der 11. (Spuller) war für ihn. Der 
Miniſter de Marcère bekämpfte den Antrag und ſchließlich zog Spuller 
ſelbſt denſelben zurück. — Gambetta iſt nach Nizza abgereiſt. — Es 
heißt, daß der ehemalige Secretär Mac Mahon's franzöſiſcher Bevoll⸗ 
mächtigter in Bukareſt werden würde. . 
Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 28. März. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Ruſſiſch⸗engliſcher Confliet. — Verſchiebungen 
der ruſſiſchen Truppen. — Hobart Paſcha.] Der Krieg 
zwiſchen Rußland und England ſcheint kaum noch vermeidlich. In 
dem Kampf um die Hegemonie in Aſien dürfte demjenigen der beiden 
Rivalen der Sieg beſchieden ſein, dem es gelingt, die Unterſtützung 
der mohamedaniſchen Welt ſich zuzuwenden. Beide Gegner werden 
gerade dahin ihre äußerſten Anſtrengungen fortwährend richten, wie 
ſie es denn auch ſchon ſeit längerer Zeit thun und neben dem offenen 
Kampfe wird ein Intriguen⸗ Kampf nebenher gehen, der jenem an 
Heftigkeit nichts nachgeben, ihn wohl gar an Erbitterung jedenfalls an 
entſcheidendem Einfluß übertreffen wird. Dieſer im Hintergrunde durch 
Emiſſäre geführte Krieg wird dem ganzen großen Schauſpiel ein eigen⸗ 
artiges Colorit geben. Der Kriegsſchauplätze wird es mehrere geben. 
In den Länderſtreifen an den Geſtaden des Marmara = Meeres 
wird ſich, im Anfang wenigſtens, der Hauptact des Krieges abspielen. 
Nachdem aber dort beide Theile um die Beſetzung günſtiger Pofi- 
tionen gekämpft, werden ſich die beiderſeitigen Heere hinter Verſchan⸗ 
zungen verkapſeln. Eine zweite große Belagerung, in der wie bei 
Plewna die Ruſſen den aggreſſiven Theil repräſentiren dürften, wird 
ſich dort abſpielen und die Entſcheidung, die dort fällt, wird gleichfalls 
den Höhepunkt des ganzen Krieges bezeichnen. Einen weiteren Kriegs⸗ 
ſchauplatz werden die griechiſchen Provinzen der hohen Pforte abgeben. 
Dort werden griechiſche Truppen mit engliſchen Waffen kämpfen. Eben 
dort auch will Rußland ſeine Bundesgenoſſen⸗Truppen verwenden. 
In Konſtantinopel werden zur Zeit eifrig Unterhandlungen gepflogen, 
um die Türkei zur Abſendung bedeutender Truppenmaſſen nach 
Theſſallen ꝛc. zu beſtimmen. Die Türkei ſoll allein für den Befip- 
ftand der ihr gelaſſenen europäiſchen Provinzen kämpfen. Es liegt die 
Vermuthung nahe, daß England es vermeiden wird, mit ſeinen 
eigenen Truppen den Osmanli's gegenüber zu treten. Nach Rußlands 
Verlangen ſoll der ganze Kern der türkiſchen Streitmacht (mit Aus⸗ 
ſchluß der Garde) nach Macedonlen erpedirt werden. Man iſt bereit, 
ihnen die Benutzung der Bahn Stambul⸗Soſia fpeciell zum Transport des 
Armeematerials zu überlaſſen. Auf die Gruppirung der ruſſiſchen Truppen 
hat natürlich die in Ausſicht ſtehende Maßregel, in Betreff der türkiſchen 
Heerlörper, einen weſentlichen Einfluß. Um über die geſammten Dis⸗ 
locirungsfragen in kürzeſter Friſt eine vollkommene Einigung und eine 
einheitliche Klarlegung aller einſchlagenden Verhältniffe zu erzielen, tft 
General Drenteln von hier, der durch die mit viel Geſchick durch⸗ 
geführte Dirigirung aller Nachſchübe für die ruſſiſche Hauptarmee, im 
Laufe des vergangenen Jahres ſich reiche Erfahrung geſammelt hat, 
ins großfürſtliche Hauptquartier berufen worden. — Es iſt durch Tele⸗ 
gramme an öſterreichiſche Zeitungen gemeldet worden, daß ruſſiſche 
Truppen aus Bulgarien nach Kiew ſpedirt werden ſollen. Es hat 
dies in der That ſeine Richtigkeit, trotzdem auf den erſten Blick eine 
ſolche Rückwärtsverſchiebung der Truppen befremden muß. Es iſt 
einestheils die Abſicht die rumeliſchen Straßen, in der Richtung Adria⸗ 
nopel⸗Konſtantinopel, für die von letzterem Punkte nach Weſten hin in 
Marſch zu ſetzenden türkiſchen Heertheile freizuhalten, anderentheils die 
Rückſicht auf die in Rumelien ſtärker noch als in Bulgarien graſſirende 
Tophus⸗Epidemie, wodurch ſich jene Maßnahme erklärt. Bei Kiew ver⸗ 
bleibt auf alle Fälle ein Reſerve⸗Corps gegen Oeſterreich. Da der Wunſch 
vorliegt das in dieſem Frühjahr doppelt ungeſunde Bulgarien möglichft zu 
evacuiren, der Heranziehung der bulgariſchen Beſatzungen durch Ru⸗ 
melien jedoch jene oben bezeichneten Schwierigkeiten entgegenstehen, fo 
hält man es für das Vortheilhafteſte, dieſe durch Krankheit ziemlich 
dicimirten Truppentheile, welche nebenbei einer Retablirung ihres 
Materials ꝛc. dringend bedürfen, in die Cantonnements um Kiew zu⸗ 
rückzuzlehen, die dort berelts ſtehenden friſchen Truppen dagegen nach 
Odeſſa hin in Marſch zu ſetzen und ſie von dort über das Schwarze 
Meer nach verſchledenen Punkten in der Nähe des Bosporus zu trans⸗ 
portiren. Auf dieſe Weiſe dürfte man in der That bedeutend ſchneller 
und ſicherer Truppen an den benöthigten Orten zur Stelle haben, als 
indem man die in Bulgarien ziemlich zerſtreut ſtehenden Abthellungen 
den beſchwerlichen Marſch über das Gebirge antreten läßt. Die 
wenigen guten Straßen ſind zudem gerade jetzt wieder mit großen 
Trains bedeckt, welche den in Rumelien angelegten Depots vor Allem 
Munition, ſodann Bedürfniſſe aller Art, insbeſondere z. B. 
eine Unmaſſe von Zelten zuführen. Noch ein weiterer, 
nicht zu unterſchätzender Vortheil verbindet ſich mit der ein⸗ 
geleiteten Truppen Verſchiebung, indem nämlich die mit 
Berdan⸗ Gewehren bewaffneten Kiewer Divifionen ins vorderſte 
Treffen geſchoben werden, während aus Bulgarien vor Allem die noch 
mit Krnka⸗Gewehren ausgerüſteten Truppentheile nach Rußland zurück⸗ 
gezogen werden. In Kiew findet für dieſe ſofort nach dem Eintreffen 
der Umtauſch der Waffen ſtatt und ſchon jetzt ſind dort alle localen 
Vorbereitungen getroffen, um eine moͤglichſt ſchnelle Ausbildung der 
zurückgekehrten Truppen mit der neuen Schußwaffe durchzuführen. — 
In Konſtantinopel giebt man ſich alle erdenkliche Mühe, die türkiſchen 
Generale für die fuſſiſchen Intereſſen zu gewinnen. Osman Paſcha 
gilt für ruſſificirt — daher feine beſchleunigte Entlaſſung aus der 
Kriegsgefangenſchaft. In gleicher Weiſe iſt man engliſcherſelts thätig. 
Die ſeltſame Escorte, welche der engliſche Botſchafter in Stambul dem 
durch die Dardanellen ins Aegäiſche Meer hinausdampfenden türkiſchen 
Admiralſchiff zu Theil werden ließ, und worin ſich ein Mißtrauen der 
Engländer in die Abſichten des Admirals Hobart Paſcha ausſprach, 
hat man auch ruſſiſcherſeits und zwar mit noch größerem Mißtrauen 
betrachtet. War die türkiſche Flotte im Schwarzen Meer und in den 
Meerengen den Ruſſen unbequem, ſo ſieht man ſie auch nicht mit 
ſonderlichem Behagen in den griechiſchen Gewäſſern. Hobart Paſcha 
iſt ein Engländer und, mit einem Worte, man fürchtet, daß er eines 
ſchönen Tages das ihm unterſtellte Geſchwader feinen Landsleuten aus⸗ 
liefern könnte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 1. April. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Athen vom 


kamen etwas niedriger zur Notiz, blieben aber geſucht, Bugs feblten 


ra, 


einer 2000 Mann ſtarken Abtheilung griechlſcher Inſurgenten von 
Pelion und 8000 Türken, unterſtützt durch 4 türkiſche Panzerſchiffe, 
ſtatt. Die Türken wurden bis Volo zurückgeworfen. Das türklſche 
Geſchwader eröffnete ein Granatfeuer gegen die verfolgenden Inſur⸗ 
genten, wobei mehrere Geſchoſſe in die Stadt Volo fielen. Erſt am 
31. März wurden die Inſurgenten nach Zagora zurückgeworfen. Der 
griechiſche Conſul in Volo meldete der griechiſchen Regierung, daß die 
Türken in Makrinitza und Portaria barbariſche Exceſſe verübten. Die ö 
türkiſche Cavallerie plünderte die Kirche in Alinenwia (7); die chriſt? 
lichen Einwohner flüchteten. 

Wien, 1. April. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Cattaro vom 
heutigen Tage gemeldet: Alle im Diftriet von Trebinje ſtehenden tür 
kiſchen Reſervetruppen haben Ordre erhalten, ſich marſchbereit zu 
755 um nach dem Eintreffen weiterer Befehle die Herzegowina zu 
verlaſſen. 

Verſailles, 1. April. Die Kammer nahm das Amneſtiegeſetz mit 
den Modiſicationen des Senats an. Der Geſetzentwurf, betreffend die 
Indemnität für die Staatsbeamten und die Repräſentationskoſten für 
den Präfidenten und die Miniſter während der Ausſtellung wurde ge⸗ 
nehmigt; ein Credit von 500,000 Fred. für Entſendung von Arbeiter 
Delegationen zur Ausſtellung bewilligt. Die Berathung des Belage⸗ 
rungsgeſetzes, deſſen Annahme in der Faſſung des Senats als ſicher 
gilt, wird morgen feſtgeſetzt. 

Madrid, 1. April. Das Gerücht, es ſei ein engliſch⸗ſpaniſches 
Bündniß auf Grundlage der Rückgabe Gibraltar's beabſichtigt, iſt un ?? 
begründet. Die Nachricht von der Reiſe des Prinzen von Wales nach 
Madrid wird ofſieiell dementirt. 

London, 1. April. Unterhaus. Northeote antwortete Harting⸗ 
ton, er könne keine anderen Schrlftſtücke vorlegen. Die noch vorhandenen 
Schriftſtücke ſeien vertraulichen Charakters. Doke beantragt die Neu⸗ 
wahl für Stanley, der eine Portefeuille angenommen, vermuthlich das 
der Colonlen. Nach hierauf erfolgter Verleſung der köͤnigl. Botſchaft 
beantragt Northeote die Debatte am Donnerstag. Hartington weil 
auf die Unbequemlichkeiten der Unterbrechung durch das Budget hin. 


Die Budgetvorlage möge Donnerstag, die Debatte über die Botſchaft 
Montag, ſtattfinden, was vorzuziehen ſei, da Salisbury, der das aus⸗ 
wärtige Amt übernommen habe, nachſehen könne, ob er weitere 
Schriftſtücke mütheilen kann. g 
Oberhaus. Beaconsfield verlieſt die Botſchaft. Beaconsſield bes 
raumt die Debatte auf Montag an, Grey hofft auf eine Erklärung 
des ernſten Schrittes. Granville hofft die Ausfüllung der Lücke im 
vorgelegten Schriftwechfel. 5 
London, 1. April. Hardy wurde zum Staatsſecretär von Indien 
ernannt und wird unter dem Titel Lord Stapiehorſt in den Pairs⸗ 
ſtand erhoben. Zum Staatsſecretär des Krieges wurde Stanley ernannt. 
London, 1. April. Die im Parlamente verleſene Botſchaft beſagt: 
Da der gegenwärtige Stand der Dinge im Oriente und die damlt 
zufammenhängende Nothwendigkeit, Maßregeln zu ergreifen für die 
Aufrechterhaltung des Friedens und für den Schutz der Intereſſen des 
Reichs nach Anſicht der Königin den Fall großer Dringlichkeit bilden, 
halte es die Königin für geeignet, weitere Mittel für den Militärdienſt 5 
vorzuſehen, daher habe ſie es für Recht erachtet, dem Parlamente mie 
zutheilen, daß die Regierung im Begriff ſtehe, die Reſerve und Miliz⸗ 
Referve oder einen ſolchen Theil derſelben, als die Königin für nöthig 
erachtet, für den permanenten Dienſt ſofort einzuberufen. 9 
Belgrad, 1. April. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht zwei von 


* 


800 der angeſehenſten Bürger Pirots unterſchriebene Erklärungen, in 
Konſtantinopel, 1. April. Großfürſt Nikolaus wohnte geſtern 
in Privataudienz beim Sultan den Tod des Erzherzogs Franz Carl 
Karlsruhe, 1. April. Serienziehung badiſcher Looſe von 1867: 
Nr. 50 Serie 439, 20,000 Fl. Nr. 40 Serie 439. 
Werder iſt hier eingetroffen. 
369,00, Franzoſen 407,50 & 410,00, Lombarben 
ſiſche Noten 193,00 à 197,00 & 196,00, Rumanier 22,00 à 23,00, do. O 
Nachbörſe: Recht feſt. Creditactien 370,50, proc. Ruſſen 75,00. 
00 4 
woche zu vermuthen ra war. Cinestheild begrüßte die Börſe 


welchem gegen die Annerton an das Fürſtenthum Bulgarien proteſtirt 
und die Vereinigung mit Serbien verlangt wird. — Horovatovich hat 
ſeine Entlaſſung genommen. 
der Taufe des Sohnes des deutſchen Botſchafters bei, empfing heute 
im ruſſiſchen Botſchaftshotel mehrere Diplomaten und Miniſter und 4 
ſoll morgen nach San Stefano zurückkehren. Zichy notiſielrte hente 
und reift Ende der Woche nach Peſt ab, um der Vermählung ſeines 
Sohnes beizuwohnen. Der Sultan beſuchte die Schwiegermutter des A 
deutſchen Botſchafters, die Großherzogin von Weimar⸗Eiſenach. a | 
39, 217, 233, 434, 583, 678, 750, 788, 981, 1020, 1759, 4 
1987, 2099, 2208, 2253, 2270. | 
Wien, 1. April. Ziehung der 1854er Looſe: 100,000 Fl. auf 
Trieſt, 30. März. Der Lloyddampfer „Espero“ iſt heute Nachmittag mit 455 
der oſtindiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 
Newyork, 1. April. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „General 
Berlin, 1. April. [Börfe) Der geftrige Bribatvertehr trug bei 
ſtillem Geſchäft eine feſte Haltung. Credit⸗Actien 368,00 à 367,00 
ä 369,00 & 368,50 à 36 
112,00 nom., 1860er Looſe —, Oeſterreichiſche Goldrente 59,25, Silberrente —, 
Papierrente 49,25, Ungar. Goldrente 70,25, Italiener 69,25 à 69,40 
Türken —, Sproc. Ruſſen 74,75 à 74,25 à 74,90, 1877er Ruſſen —, 1 * 
bliͤ⸗ 
ationen —, Köln⸗Mindener Bahn 93,25, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 72,75, 
Abemiſche Bahn 103,25, Galisier 99,75 3 100.00, to me 70 
110,40 4 110,5 & 110,50, Deuiſche Bank —, Lautabütte 71,40 0 71,0 
Auch der heutige Verkehr an der Börſe zeigte eine weſentlich be⸗ 5 
ruhigtere Phyſiognomie. Die Liquidation iſt glatter vorübergegangen 
als dies nach den Vorkommniſſen in der ka Hälfte Br Yor 
auch dieſe Thatiahe mit Befriedigung, an chen aher ſah ſie au 
in der gegenwärtigen Conſtellation der politiſchen Momente Symp⸗ 
tome, die die Moglichkeit einer günftigen Wendung in ſich tragen. 


anzoſen blieben ziemlich fti 
Pie öſterr. Nebenbahnen waren i 


Es notirten dieſelben 11 
ultimo 71. Auswärtige 


76—75 % —75%, fuſſiſche Noten per ult. 805 
200 bis 201% in ſehr e Erin Preußiſche und andere deulſche 
Staatsanleehen unbelebt. Eiſenbahn⸗ Prioritäten etwas feſter. Auf dem 
Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte herrſchte eine gedrückte Haltung, die, da jeder 
andere Anhalt dafür fehlt, von dem Rückgang, den Potsdamer erfahren 
baben, abgeleitet wird. Der Umſatz war gering. Rumaͤniſche Actien und 
Obligationen etwas anziehend. Bankactien unbelebt aber ziemlich feſt. Ber 
liner Kaſſenverein geſucht. Spritbant Wrede zu höherem Courſe gefragt, 
Hannov. Bank beſſer, Deutſche Hypothekenbank anziehend, Darmſtadter 


gänzlich, Meininger Bank niedriger, Berg. Märk. Induſtriebank matt. In⸗ 
duſtriepapiere wegen mangelnder Limiten ſehr Til. Viehhof anziehend, 1 3 


Große Pferdebahn erhöhte die Notiz, Löwe beſſer, Tivoli zog im Courſe; Papier⸗Cp. 4,07 bez., Oeſterr. Silb.-Nent.:Cy. 


177 bez., do. EiſenbCp. 176 


an, Norddeutſche Eiswerke angeboten. Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf gedrückt, G * a 166,10 bez., Ruſſiſche Cp. 199,60 bez., 1 5 
ng nl: 


aber ſchließlich über Notiz begehrt. Dortmunder Union 


kirchen und Pluto niedriger. 
2% Uhr: Credit 371,50, Lombarden 112, Franzoſen 410, Reichs: 


Um 2% 
bank 153 25, Disconto⸗Commandit 111, Laurahutte 71, Italiener 69,50 
Oeſterr. Goldrente 59,60, do. Silberrente 53,50, do. Papier Rente 49,60 


eigend. Gelſen⸗ 


’ 
’ 


SHproc. Ruſſen 75,50, Köln⸗Mindener 93, Rheiniſche 103, Bergiſche 72, Ru⸗ 
mänen 22,70, Ruſſ. Noten —,—. - 


Berliner Börse vom 1. April 1878, 


Fonds- und re Wechsel-Course, 

. „Deutsche Reichs- Anl. bz „ J 8 T. 168.80 ds 
"Vomsolidirte Anleihe, 4½ 104% bs [ %% 1% FI. En 
d. do, 1876.14 | 96 bz London 1 Lat. . 3 K 1 | 20816 de 

Staats- Anleihe 4 95.75 bz Paris 100 Freu 22... 8 Ta 81.25 be 
}@taats-Schuldscheine 1,2 bz Petersburg 100SR... ..| 3 K. 8½ 200,50 bz 
„Präm.-Anleihe , 1886 110 184.30 b [Warschau 180 8. .| 8 T.[81131201,00 bx 
Verliner Stadt-Oblig. 4 ½ 101.40 bz Wien 100 Fl. 8 4 7 > | 8 T. 4 166,60 bz 

Berliner... +... Ba S 2 M. 4 165,45 br 
4 Pommersche . 34½ = = 
7 do. .... h * 
* . 4 ½ 102,00 dad * 
s ige 5 N Elsenbahn-Stamm- Astlen 
5 |Posensche neue. 4 | 94,50 bz Divid. prof 18761677 l. A 
&[Schlesische ..... 3½ 85,20 @ Aachen -Mastricht.| J — 4 18,00 bz6 
Lndschaftl. Central|4 | 94,50 bs Berg. -Märkische, .| 3% | — |4 | 72.50-72,00bz 
— a 25,90 bz Berlin-Anhalt . 6 53, |4 86.00 bad 
3/ Kur- u. Neumärk. 4 0 1 x 

@(Pommersche ....4 | 9,75 bz Rerlin-Dresden 9 0 |4 | 1390 b 

> \Posensche. e 4 | 95,60 8 Berlin-Görlitz ,. .| ® 0 |4 | 14,00 bzB 
Preussische.. ... . 4 95,60 8 Berlin-Hamburg, „ll 11 4 1172,10 bz 

"3 ]Westfäl, u. Rhein.! | 98,50 bz Berl.-Potsd-Magab| 3½ 3½ 14 | 70,50 be 
Sächsische 4.196,50 den Bafin. Wesen l — 18 ba 
Schlesische .... . . A | 96,30 ba ohm. Westbahn. — 2.90 bz 

Badische Präm.-Anl. 4 | Ziehung, Rreslau-Freib,. . 5 — ‚41.864,75 bz 

Baterische 40 Anleihe 119,90 bzB jCöln-Minden, „. | 514 | — |4 | 92,90 bz 
8 1 1 111120 br Dux-Bodenbach. ) 0 0 4 | 1450 bz 

P n e 
(Ochs. Bente von 181618 | 7250 ba Halle-Sorau-Gub, .| 6 o 4 130 bzB 

Kurh. 40 Thaler-Loose 240 bz Hannover- Altenb.] 0 0 4 50 ba 

Badische 35 Fl.-Loose 135,25 bz Kaschau. Oderberg 4 — 6 | 41,25 eibı@ 

Braunschw. Präm.-Anleihe 81,25 bz@ ran C 7 b — 8 N - 

5 50 b udwigsh,-Bexb, . — 1 1 

eee Märk-Posener...|9 b 4 45 0: 

Ducaten — — Dollars 4,195 @ agdeb.-Halberst. — 04,25 bz 
Sover. 20,35 baz Oest. Bkn. 167,50 bz |Mainz-Ludwigsh, .| 5 5 6 5,60 bz 
Hapoleon!6,21 bs |do.Silbergd.17),50 ba] Niederschl.-Märk..| 4 4 14 | 95,00 bz 
Imperial — — Russ. Bkn. 201 ba Wange 9 — Jh 120,25 ba 
4 eue in) — ı— -_ 

W do. B.. 9a | — 3½ 113, 0% B 
eee gesterr.-Er, 8-H. 5% — 4 180% 5 
eee 5 9500 bac [Ost. Nordweath.) 5 — |5 1189 br 
* 8 5 Torte bus Sake 0 — 4 118-12 bz 
A \ Im stpreuss, Südb, .| ® 0 4 37,00 526 
Denen EB. 400020 5. [Rechte. OU. B.. 6% 6½ f. 58 50 da 

2 x 5 3 Reichenberg-Pard.) 44 | — 4½ 33,25 bz 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100, 0 @ 

Unkünd. do. (1872005 101,10 bz 2 ER His — 4 er bz 

8 * 0. Lit. B. (4% gar.) 4 4 70 bz 

0. 40. 40. 4% 00,28 be Aber. Nahe bahn“? o ½ | 815 49 
nk. H. d Fr. d- Ord. B. Eee! 1 1 — 1 | 22,70 bz 
y . Weiz Westbahn — 4 14,60 bz@ 
do, III. Em. do. |ö 10,00 bı@ RR, 1 4% 4½ 10028 5 

Undb.Hyp. Schuld. do.& 100 ba rgard - Posener| 4 4½ 4½ 100,25 bz 
-Anth.Nord-G.C-B[5 | 92,00 B Thüringer Lit, A.“ 94 — |4 |110,70 bz 
n Warschau-Wien. 6% | — 4 1152,10 26 
FPomm, Hyp--Briefo . 5 | 97,50 B 
* 40. do. II. Em. 65 90,00 B ; 7 „Anti 
11 
N do. II. Em. 5,50 ba erlin-Görlitzer, . h 2 

N 2 80% Pf. rkzlbr. m. 10% 100 bz6 Breslau-Warschau| ® — 6 — — 
40, 4½ do. do. m. 11004½ 92,25 bzB Halle-Sorau-Gub. .| 0 0 5 34.23 bi 

Meininger Präm.-Pfdb. 4 106 @ Hannover- Altenb,| 0 0 s 22,28 bı@ 
‘Oest, Silberpfandbr. 6½ 35,30 br Kohlfurt-Falkenb. 9 — 15 — — 

do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 — — Märkisch -Posener| 3% | 48, |5 | 71,25 bx@ 
eidb. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 — Magdeb.-Halberst.| 3½ ½½ 3½ 64,80 528 
Lchles. Bodencr.-Pfidbr. 0 u ba 8 = Pe 0. - 4 845 55 
N do. do. 4 3.25 8 stpr. Südbabn 2 
Sad. Bod.-Ored.Pfäb. 9 19538 0 Racer U. 7% % % 100 55 970 

5 do. 4¹ 5580 @ umän ler 69, 2 
Wiener eue nl 2 su auge . — rg t — U 1 > 5 
eimar-Gera,... — „25 b 

Ausländische Fonds. 

aden Bank-Paplere, 

* 0. | 10 8 2 
(0. Goldrents ... 60,10 b2: Alg Deut. Hand-, % 2 14 J 33,80 6 

de. Paplerrente , 4½ 50,10 @ AngloDeutscheBk.| 9 4 — — 

do, bier Präm,-Anl, 4 | 94,70 bzG@ Berl, Kassen-Ver. 10%88½%½ 5] 148,10 G 

do, Lott.-Anl. v. 60, 5 101 ba Berl. Handels-Ges.| 0 — 4 63,80 520 

do. Oredit-Loose . . fr. | Ziehung. Brl,Prd.-u.Hdls.-B.| 6½ s 4 | 81,5 
do, 64er Loose . . ‚fr, 247,0 ba Braunschw. Bank.] 5 3 14 | 79006 
Bu Finn il NER ee [Mi 

do, 0. 4 2 res echslerb. a * 

“de. Bod,-Ored.-Pfdbr.|5 69,50 bz Coburg. Cred.-Bnk. 4½ |5 4 11,50 8 
do, Oent.-Bod.-Cr.-Pfb, ö — — Danziger Priv.-Bk. 7 0 4 1103,10 6 
&uss,-Poln, Schatz-Obl. 1 | 17,50 bz Darmst, Creditbk.] 6 694 4 1103,75 bıG 
Foln. Pfadbr. III. Em./4 | 6,70 bz Darmst. Zettelbk.| 5¼ 35% |4 96,75 bz 
Holn. Liquid,-Pfandbr.4 | 54,20 bz Deutsche Bank 6 6 4 | 88,75 bz 
Amerik. rückz, p. N 101,59 ba do. Reichsbank 6½ | 6,29 100 ns @ 

0 do. do. do. Hyp.-B. Berlin 8 7½ br 

5. 80% Anleihe... 690,5 8 Disc,-Comm,-Anth,! 4 — 1 11180 b 
tal. neue 50/, Anleihes 60,90 bz do. ult. 4 — 4 |111,09-11,00 
Ital. Tabak- — 55 0 e N e 81% sin 4 7 5 
Baab-Grazer r. RK 2 do. unge 5½ a 2,00 

1 1 ge N 8 7 Mr So ne a 100 7 1 — 5 

95 sche Anleihe. 75 2 amb. Vereins- B. 0 
Ing. 50 8St.-Nienb.-Anl. s 65,76 bz Hannov. Bank.. 5% 6 |4 99,80 50 
„Schwedische 10 Thir.-Loose — -- Könizsb.Ver,-Bnk.| 5½ 6 4 | 8250 
\ ische 10 Thlr.-Loose 36,20 bz Lndw,-B.Kwilecki,| 6½ hl 4 | 51,00 @ 
ken-Loose 23,50 bz Das, Cred.-Anst, 8 51 5 2820 * 5 

Au r uxemburg, Bank 5 2 

Eisenbahn- Prlorltäts-Actlen. Magdeburger do, 6 5%½%4 108,25 B 
Berg.-Märk, Serie IL .[412]100,00 @ Meininger do, | 2 2% | 72/50 b 

, AI v. 40 10 100 6 bz2B Nordd. Bank 8 u ns 

Into: 0. AL? Nordd.Grunder.-B,| 8 4 
"do, Hem, Nordbahn. 5 2 1000 0 @[Oberinusitzer Bl 1m . 151 1 

Berlin-Görlita... ..: Soest. Cred.-Actien] 1½ | 81, 4 |37144-7 
. 4½% 80,250, C83,C0 Posner Prov. Bank, fi: 61 14 1020 @ 
breslau-Frelb. Lit PRE. 4% 96 6. Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 8 8 4 | 93,75 bzB 

40. Lit. 0 4½ 96 8 Pr,Cent.-Bod.-Ord.| 9½ 9½ 4 118,00 bz 
do. 40. J. ½ 94,10 ba Sächs. Bank 8 5% 4 103,50 B 

do. do, ie 30 175 Be Schl. Bank-Verein 3 5 4 | 78,20 bz@ 

5 do. von 1876 ‚40 bz Thüringer Bank. — 4 | 73,50 bz 

Oom-Minden III. Lit. A.|4 — Weimar. Bank 0 0 4 | 36,50 bz 
{ 2 * 85 85 Fu ms - Wiener Unionsbk,| 1114| 314 j4 ‚0 B 
400. . 92.50 B 

8 e-Sorau-Guben . 4½ 01,25 b2G 

7 ken. 4½ — — 

. — — 19 0% @ in Liquidation, 

» reg * 12 45 5 9580 8 Berliner —— 1 —5 Br 6 

0 N 5 Berl, Bankvorein| — — kr. 

o. Opl. I. u. II. 4 | 950 @ ” BETT 
Haig ü. 8 enden = | IE | 1100 ma 
Dberschlan, A... ... Le Deutsche Unionsb.| — — ftr. 16,80 6 

. 12 — dub. Schuster u. 0 D“ — || —— 
r 2 Moldauer Lde. Bk. O | — |fr. | 13 B 
48 warn 3½ 85,40 B Ostdeutsche Bank“ — — tr. — — 
ee 100“ Pr. Oredit-Anstalt| — — ftr. — — 
d. F. 4% 100.75 bzB 
a em eee l 
. 4% .20 ba Wa- er er Ne, 
do, von 1869.6 100, 78 ba 
do, von 1873.4 — — 
de, von 1874. 4½ 99,25 bad Industrie-Paplers. 
do, Brieg-Neisse4½ 99 b 1 5 5 a —— 
y -Oderb.|4 — — . Eisenbahnb.-G, 8 
4 Nom .es 10328 ba do, Reichs-u.Co.-E.| 0 — 468,80 6 
40, Stargard. Posen, | — — Märk. Sch. Masch. G 0 | — 41360 bz 
40. do, II. Em. 4½ 99,60 0 Nordd. Gummifab,| 8 4 446 bas 
40. do. III. Em. 4% 99,50 8 Westend, Com. -G. 0 — . — 
8 
nn 4 15 Pr. Hyp.Vere.-Act. % 8 |4 | 92,10 bad 
to-Oder-Ufer-B, % | — — Schles, Feuervers. i 28 4 15 

eee ee eee pee „ 85 6 

s r Dorka, Unton...|0 | — |4 5,9 bz@ 

Wies 232 önigs- u. Laurah,| 2 — 6 71 bz 

. 02.18 169096 [Hauchhammer, „10. | |.) arm m 

"740. betten % | 480  Marienhätte. ie “ 1 

Brag-Dux. u. 2.00. fr, | 20,00 6 ‚Eisenwerke| 0 5 Set. 

VS Dan Lean ee, fd hun [metal ie . 48 

eo euelE | 5860 b fehl Zinth Kette? — 14 | 83,75 bz 
N eee do. St.-Pr.-Act.] 7 — 4½ 91,00 bak 

6 7 Nordostbahn. . 5 55.20 etbz@ itz. B 5 LH) 

Dr. Ostbahn, ... .. se ere rannte. „ % 

Toemberg- Czernowitz. 6 „ Fer 7 

e . ms 836 b Tpaitischer Tord. | fe. — 

nr ine , IBresi, Nerger © 7 2 _ 

n 0 Bresl. E.-Wagenb.] 22 — 46,30 6 

I — Centralb. fr. 1? 6 . a RR 

e. II. . fr. 16,00 0 Bpinfierul 0 ur — 4 | 1000 b 

N Kronpr. Rudolf-Bahn .|5 | 85,10 bz a eee 4% 2 3 

n un bzG ee Wag. Fabr. % — 1688 B 

40%, südl, Staatsbahn. 3 1230,50 bz n 80 05 en be 
Eee neuer. |331,80 bs do. Porzellan © 11, 4 | 38,00 6 

Ado. Obligationen 77,50 8 Ma, .|d BA Hl Feet 

r Wilhelmeh. l b 

Warschau-Wien UH. 1 3 E 

a Ks. 90 27 da 

u do. IV. 79,50 bz Bank-Discont 4 501 

do. Wi 74 6 Lombard-Zinsfuss 5 O. 


Mark b 
bis 148 M. 


—— 8 ——Vß! men 
W 


Engl. v. —, Franz. Cp. 81,15—81,05 bez., Diverſe engl. 20,19 
20,06 bez., Rum. en * zfe eng 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(H. T. B.) Paris, 1. April, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Renten 
71,55, Neueſte Anleihe de 1872 108, 35, Türken 1865 —, —, Staatsbahn 
—, Neue Egypter 149, —, Banqu. ottom. 343, —, Ital. 70, 40, Chemins 
egyptiens —, —, öſterr. Goldrente 61%, ungar. Goldrente 71%, Spanier 
—, —, neueſte Ruſſen de 1877 78%. Feſt. 

Frankfurt a. M., 1. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. ed 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 42. Pariſer Wechſel 81, 30. iener 
Wechſel 166, 20. Böhmiſche Weſtbahn 14344. seen 185%. Galizien 
200 . Franzofen*) 204%. Lombarden“) 55 5 Nordweſtbahn 89%. Silber 
rente 53%. Papierrenie 49%. Goldrente 59%. Ungar. Goldrente 718 
Jialienet —. Ruſſiſche Bodencredit 71. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſiſche 


Anleihe 73%. Amerikaner 1885 99%. 1880er Lsoſe 100%. 1864er Loofe | hal 


242, C0. Creditactien“) 185% Oeſterr. Nationalbank 668, 00 Darmſt. 
Bank 103%. Meininger Bank 73%. Heſſiſche Ludwigsbahn 77 Ungar. 
Staatslooſe 144, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 99. do. Schatzanwei⸗ 
fungen, neue, 89. do. Ditbabn Obligationen 60%½ Central⸗Pacific 100%. 
Reichsbank 153%. Silbercoupon —. Rudolfsbapnactien Deutſche 
Reichsanleibe 96. — Abgeſchwächt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 185, Franzoſen 204, Galizien 
55 1860er Looſe —, Goldrente —, —, ungar. Goldrente —, neueſte 

uſſen —. 
Z ver medio reſp. per ultimo. 

Fe-. le 1. April Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 53. Goldrente 59%, Credit⸗Actien 184 ½, 
1860er Looſe 100% Franzoſen 512, Lombarden 142, Italien. Rente 69%, 
Neueſte Ruſſen 75, Vereinsb. 121%, Laurabütte 70%, Commerzbank 96%, 
Norddeutſche 1327 Analo⸗deutſche 30%, Intern. Bank 73, Amerikaner de 
1885 94, Kölns» Minden. St.⸗A. 92%. Rhein. Eiſenb. do. 103%, Berg. 
Mart. do. 72%, Disconie 3 pt. — Schluß abgeſchwächt. 
Hamburg, 1. April, Nachm. [Getreidemartt.] Weizen leco und 
auf Termine feſt. Roggen loco und auf Termine feſt. — Weizen pr. 
April⸗Mai 218 Br., 217 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 Kilo 221 Br., 
220 Gd. Roggen ver April⸗Mai 155 Br., 154 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 
Kilo 152 Br., 151 Gd. Hafer rubig. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 71. 
per 200 Pfd. 70%. — Spiritus ſtill, per April 43 , pr. Mai⸗Juni 44, 
pr. Juni⸗Juli 44%, pr. Juli⸗Aug. pr. 1000 Liter 100 45%. Kaffee 
ruhig, Umfag 2000 Sad. — Pelroleum feſter, Standard white loco 10, 80 
a 60 Gd. — Gd., pr. Auguſt⸗December 11, 80 Gd. — tter: We 

trübe. 
Liverpool, 1. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 8000 
B. davon 7000 B. amerikaniſche, 1000 B. Pernam. 
[Baumwolle.] 0 oBeci) 
allen. 


Liverpool, 1. April, an ür Mr d Erport 1000 
eculation un 9 


Umſatz 8000 Ballen, davon für 
Angeboten, auf Zeit feſter. 

Peſt, 1. April, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
feſt, Termine feſt, per Frühjahr 11, 25 Gd., 11, 30 Br. Hafer per jahr 
6, 70 Gd. 6, 75 Br. Mais, Banat, per Herbſt 7, 37 Gd., 7, 42 Br. — 
7 5 l. Nahm. [R j ‘ ® 

aris, 1. April, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlufberit.) Weizen 
matt, pr. April 33, 00, per Mai 33, 00, per Mai- Auguſt 33, 00, per Juli⸗ 
Auguſt 32 50. Mehl weichend, per April 68, 75, pr. Mai 68, 75, per Mai⸗ 
Aug. 68, 75, pr. Juli⸗Auguſt 68, 25. Rüböl feſt, per April 93, 00, per Mai 
93, 50, per Mai⸗Auguſt 94, 00, September⸗Decbr. 92, 25. Spiritus be⸗ 
bauptet, per April 60, 00, per Mai 61, 50. — Wetter: Schön. 
Paris, 1. April, Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 11/13 pr. April pr. 100 
Kilogr. 57, 50, Nr. 5 7/9 pr. April per 100 Kilogr. 63, 25. Weißer Zucker 
behauptet, Nr. 3 vr. 100 Kilogr. pr. April 67, 50, per Mai 67, 50, pr. 
Mai⸗Auguſt 67, 75. 
London, 1. April. Havannazucker flau. 
Antwerpen, 1. April, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemartt.] 
(Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen ſteigend. Hafer feſt. Gerſte —. 
Antwerpen, 1. April, Nachmittags + U. 30 M. [Petroleummarkt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez. u. Br., ver April 
74 Br., per Mai 27% Br., per September 29 Br., per September: Des 
cember 29½ Br. Felt. 

Bremen, 1. April, Nachm. Petroleum feſter. (Schlußbericht.) Standard 
white, loco 10, 65, ver Mai 10, 75, pr. Juni 10, 90, pr. September 11, 65, 
per Auguſt⸗December 11, 80. 


© Paris, 30. März. [Börſenwoche.] Es iſt in dieſer Woche ein 
wahrer Baiſſe⸗Orkan über die Börſe gegangen. Das gewaltige Gerüfte, 
an welchem die Hauſſiers ſeit Monaten mit jo großer Vertrauensſeligkeit 
zimmerten, ıft über den Haufen gefallen. Von einem übertriebenen Opti ⸗ 
mismus hat ſich die Speculation plötzlich in einen übrrtriebenen Peſſimismus 
ſchleudern laſſen. Dieſer ſchnelle Wechſel der Stimmung wird zunächſt durch 
die politiſchen Ereigniſſe, durch das Mißlingen einer Verftändifiung zwiſchen 
Rußland und England, durch das Nichtzuſtandekommen des Congreſſes, durch 
den Rücktritt Lord Derby's veranlußt; aber die Panik wirkte um fo ſtärker, 
da der Platz ſchlecht für einen ſo brüsken Umſchlag vorbereitet war. Die 
bisherigen unausgeſetzten Erfolge der Hauſſiers hatten das Decouvert bei⸗ 
nahe 1 ern und dem haſtigen Angebot fehlte es alſo an einer Gegen⸗ 
partie. Man wurde überdies plotzlich inne, daß die bisherige Hauſſe nicht 
auf einem ſoliden Grunde beruhte, da das Erſparniß und das Capital die 
Kaufe der Speculation nicht unterſtützten, ſondern daß fie im Gegentheil 
verkaufen, und in ſtarkem Maße. Die Thatſache iſt nicht neu, aber die 
Speculation hatte fie bisher gefliſſentlich vernachläſſigt. Begreiflicherweiſe 
haben die auswärtigen Fonds in noch ſtärkerem Maße gelitten, als die 
franzöſiſchen Renten, und alle Effecten 8185 mit bedeutenden Verluſten. 
Es muß dabei noch bemerkt werden, daß die Schlußcourſe bei Weitem nicht 
die tiefſten in dieſer Woche verzeichneten ſind, denn am letzten Börſentage 
it es den Anſtrengungen der Käufer gelungen, eine erhebliche Reaction 
herbeizuführen. 


Berlin, 1. April. [Producten⸗Bericht] Das Wetter, geſtern reg: 
neriſch und kalt, iſt heute freundlich, aber nur wenig wärmer. Der April 
eröffnete mit einer Kündigung von 52,000 Ctr. Roggen, die theilweiſe ſchon 
heute in feſte Hände gelangt fein dürfte. Die anfänglich malte Stimmung 
hefeſtigte ſich ſpater; es iſt ſchließlich gegen Sonnabend nichts verändert. 
Die Bahnzufuhr war heute reichlich; fie räumte fi nur langſam. Eigner 
konnten bisherige Preiſe kaum erzielen. — Roggenmehl feſter. — Weizen 
ſtieg neuerdings ganz merklich im Preiſe. Es 5 piel in Deckung gekauft 
worden: Gekündigte 33,000 Ctr. find theilweiſe empfangen worden. — Hafer 
loco matter Zufuhr und Angebot ſind der Nachfrage überlegen geweſen. 
Termine haben weiter nachgegeben. Ueber die Aufnahme gekündigter 
28,000 Etr. ließ ſich noch nicht urtheilen. — Rüböl wurde durch Deckungs⸗ 
kaufe per Frühjahr geſteigert. — Petroleum feſter gehalten. — Spiritus 
recht feſt und obſchon gekündigte 190,000 Liter keine willige Aufnahme fan⸗ 
den, bejierten ſich die Preiſe bemerkbar. 

Weizen loco 185—230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
mäxkiſcher — M. ab Bahn bez., fein weißer poln. — M., gelber ruſſiſcher 
207—215 M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 212% —212—215—214% 
bez., per Mai⸗Juni 2144 —214—216½ — 216 M. bez., > 2 5 216 
bis 218— 217% M,, bez., per Juli⸗Auguſt 216—218—217% M. bez. Get. 
38,000 Cir. Kündigungspreis 214 Mark. — Roggen loco 138 bis 150 M. 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 1 ruſſ. — Mark bet, ruſſ. 138 
bis 141 M. bez., feiner ruſſ. — Mark bez., inländ. 144 bis 148 M. ab 
Vobn bez., per Frühjahr 149 bis 150 M. dez, per Mai Juni 147% —148 

per Juni⸗Juli 1477 — 148 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 147% 

14 bez. Gek. 52,000 er. een 150 M. — e 
loco 115 big M. nach Qualitat gefordert. — Mais per 1000 Kilo loco 
alter 134 bis 145 M. nach Qualität bez., rumäniſcher und beſſarab. 137 
bis 140 M., ab Bahn bez. — Hafer loco 95 bis 165 Mark pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, oft: u. weſtpr. 125—145 M. bez., ruſſ. 115—145 M. 
bez., pomm. 130 —142 M. bez., ſchleſiſcher 130—145 M. bez., böhmiſcher 130 
bis 145 M. bez. feiner weißer ruſſiſcher 150—153 Mark ab Bahn dez., per 
rübiahr 140139 —139/½ M. bez., per Mai⸗Juni 142—141 M. bez., per 
uni⸗Juli 145—144 M. bez. Gekünd. 28,000 Centner. Auadigg e158 
139% Mark. — Erbſen: Kochwaare 106—195 M., Futterwaare 140 bis 158 
Mark. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert inel. Sack Nr. 0 
29,00 bis 28,00 Mark, Nr. O und 1: 27,50 — 26,50 M. bez. — Roggenmehl 
pro 100 Kilo Br. unperſteuert incl. Sack Nr. 0: 22,50—21 M. bez., Nr. 
0 und 1: 20,00 18,00 Mark. — 1 pro 100 Kilo Br. Nr. O und 
1: incl. Sac per Marz 19,85.—95 M. bez, per Marz April 19,85 —95 M. 
bez., per April-Mai 19,85 —19,95 Mark der ver Mai⸗Juni 20,30—20,35 
Mark bez., per [Juni⸗Juli 20,30 — 20,35 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 20,40 


Coup ons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,165 bez., do. bis 45 M. bez., per Auguſt⸗September 20,55 M. bez., per September ⸗Octobe „„ 


——— — 


aungsbreis 19,95 Marl. 


M. bez. Geländigt 1500 C. ner. End! f 
00 bez., mil Faß — M. bez., ver 


Raäböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 69 M. 0 
März 68,2 M. bez., per März⸗April — Mark bez., per April⸗Mai 67,6 bis 
67,5 68,2 M. bez., per Mai⸗Juni 67,8—68,3 Mark bez, per Juni⸗Juli — 
Mark bez., ver Juli⸗Auguſt — Mark bez., per Septemder⸗Oetober 66,4 bis 
66,7 M. bez. Gekünd. — Ctr. Kündigungspreis — M. — Petroleum loco 
per 100 Kilo incl: Faß 24,4 Marl ber, per April 24 M. bez., per April⸗ 
Mai — Mark bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per September⸗ October 25,5 
Nee 1 — Be e ee Pr M. ar . 

Spiritus loco „ohne Faß“ ark bez., per April — Mark bez., per 
April⸗Mai 51,5—52 1 per Mal⸗Jun 51,9—52,3 M. bez., per Jug 
Juli 52,9—53,3 M. bez., per Juli⸗Auguſt 53,9—54,3 Mark bez., per August ⸗ 
September a bis 55 Mark bez. Gekündigt 190,000 Liter. Kündigungs⸗ 
prei „ r 


n Breslau, 2. April, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
re für Getreide feſt, bei ſchwächerem Angebot Preiſe gut preis- 
altend. 


Weizen in ſehr feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 18,10 
bis 19,60 — 21,00 Mark, gelber 17,90 — 18,80 bis 20,20 Maart feine Sorte 


über Notiz bezahlt. 
t Roggen, zu nofirten Preiſen mehr Kaufluft, pr. 100 Kilogr. 12,0 
bis 13,70—14,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30—14,50 
Mark, weiße 15,40— 16,40 Mark. 


Hafer gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bis 
50 Mark. 


Mais ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,80— 12,80 Mark. 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00 15,00 17,00 Mark. 
Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 19,00 19,50 bis 20,00 Mark. 
Lupinen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,40—10,60— 11,50 
Mark, blaue 9,10—10,10— 10,50 Mark. 

Wicken niedriger, 100 Kilogr. 10,20 —11—11,80 Mark. 
Deljadten ſchwach zugeführt. 
Schlaglein ohne Aenderung. 

Pro 100 Kilogramm netto in 


2 — 


* 


Schlag⸗Leinſaat . 26 80 22 — 
Winterraps 31 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — — 27 — 
ommerrübſe v 28 25 26 50 25 — 
Leindotteer 24 50 23 50 21 50 


Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 7,40 —7,60 Mark. 

Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mart. 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 32 
bis 42—47—52 Mark, — weißer en, pr. 50 Kilogr. 40—48—57 
bis 65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 17—19,50—21,50 Mark. 

Mehl beſſere Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,50 — 29,50 


Mark, Noggen fein 21,25—22,25 Mark, Hausbaden 19,75—20,75 Mark, 
Roggen Buffet 9,50 10,25 Mark, Weizenkleie 8,00— 8,75 Mark. 


Heu 2,40— 2,80 Mart pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


S Beuthen Or., 1. April. [Roplen-Auction.] — Rechnung 
eines ſäumigen Abnehmers wurden durch den gerichtlichen Auctions⸗Com⸗ 
miſſarius im Zechenhauſe des Schmiederſchachtes zu Poremba bei Nie, 
75,000 Centner Stückkohlen, 75,000 Centner Würfelkohlen und 76,422 Ctr. 
Kleinkoblen in Looſen zu 10,000 Centner gegen Baarzahlung meiſtbietend 
verkauft. Es batten ſich zu dieſer Auction, bezeichnend genug für die jetzige 
Geſchäftslage, im Ganzen 4 Bieter eingefunden, in Folge dieſer geringen 
Betheiligung ſtellten ſich die Preiſe ſehr niedrig und wären noch geringer 
geweſen, wenn nicht die Verwaltung ihre eigenen Kohlen zum Theil zurück⸗ 
Are hätte. Man zablte für Stückkohlen, Prima 20 Pfennige, für Secunda 
2%4—15 Pf., für prima Würfellohlen 14½—16 Pf., für Secunda 10%, 
11 1 nic e für Kleinkohlen 577 6 7 Pf. Sämmtliche Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich frei Waggon Schmiederſchacht. 


—ch, [Der Verwaltungsbericht der Communalſtändiſchen Dank der 
preußiſchen Oberlauſitz zu Görlitz für 18771 bemerkt über die Geſchäfts⸗ | 
lage: Die früheren traurigen Verhältniffe des Handels und der Industrie 
dauerten 1877 nicht nur fort, ſondern ſie nahmen vielmehr noch zu und 
wurden in ihren Wirkungen noch verderblicher. Der Mangel an Abſatz 
und das Herabdrücken der Preiſe erjchütterten die Exiſtenzfähigkeit vieler 
gewerblichen Etabliſſements und Geicäfte, der Muth zu Unternehmungen, 
vielleicht noch mehr die Kraft dazu fehlte. Die Beuctbeilung der Credit⸗ 
fähigkeit, ja ſelbſt der Creditwürdigkeit wurde immer ſchwieriger. Scheinbar 
ſolide Geſchäfte zeigten ſich als nur noch ſchlecht fundirt und nur durch 
Schwindel gehalten, einzeine Geſchäfte gingen ſogar mit Wechſelfalſchung zu 
Grunde. Auch unſere Hanf wurde durch eine ſolche in hohem Grade heim⸗ 
geſucht, doch zum Glück ohne jeden Nachtheil, Dank den früher beſtellten 
Sicherheiten. (Damit iſt der Concurs von Ad. Krauſe gemeint.) Auch 
Unterſchlagungen eines untreuen Bankagenten trafen die Bauf und brachten 
ihr einen Verlust ron 15,558 M.; inveß boſft die Dircction, daß ſich der 
wirkliche Verluſt bei Realiſirung der Pfandobjecte auf einen mäßigen Be⸗ 
trag reduciren werden. Während 87,000 M. für zweifelgelte, Jurbecungen 
urückgelegt, auf Effectenconio ein Coursrückgang don 50 Mart abge⸗ 
1 5 iſt, und auf Grundſtücksconto der Verlust von 1020 art bei 
dem Verkauf eines in der Subhaſtation erftandenen Gunoſtags abge⸗ 
schrieben ift, hat die Bank, wie ſchon neulich gemeivei, 318,704 M. Ueber⸗ 
RR abgeliefert, obwohl die frühere Banknotennugung ganz re 

enommen und dadurch der Vetriebsionds erheblich gel wächt iſt. Der 
Gefommtumfag der Bank betrug 322,998,584 M. gegen 327,267,676 M. im 
Vorjahre, der Geldumſatz 177,493,445 M. gegen 183,574,590 M. im 
Vorjahre. Der Wechſelverkehr iſt etwas geringer geweſen als 1876, dagegen 
iſt das Effectencommiſſionsgeſchäft, der Contocorrentverkehr und der Umſatz 
auf Depoſitenconten ziemlich gleichgeblieben, das Effectenconto iſt zurück⸗ 
das Grundſtücksconto aber durch Erwerb in Subbaftationen um 


gegangen, . f 
twa 90,000 M. iegen. Die Zahl der discontirten Wechſel belief ſich 
auf 2 20 ee 4 etage 5 nahe als 55 Millionen, der Erlös aus 


771,165 M. Im Contocorrent war der Umſatz 73,780,000 M., 
a aan ME! einem Ertrage 
von 84,742 M., auf Depofiten, Giroconto und Obligationen wurden 
18,182,000 Mark ein A 10,927,000 Mark zurückgezahlt, Beltand blieb 
7,255,000 M. Der Umfag im Effectencommiſſionsgeſchäft betrug 17,259,000 M. 


* 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


den Wechſeln auf 
auf Debitorenconto 71,725,000 M., 


i Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr. 
RO 305 ar 3% 700 + 303 + 897 
Luftdruck bei 0. 325,18 32374 a 
nftornd.....- . 1,76 2 14 1”, 92 
Dunftfättigung - - - - 44 pCt 80 pCt. 69 pCt. 
Wind 1 ED. 3. SW. 2 
Wetter | wolkig. heiter. bedeckt 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 2. April. Zweites Gaſt⸗ 


ſpiel des Herrn Theodor Lobe. ſam mache und bedeutend unter früs 
Urbild des Tartüffe.“ eren Koſtenpreiſen offerite: [4553 
en = Fab ene e 60 u. 75 


grau u. großkör⸗ 


Ruſſ. Caviar, 


. Havanna⸗Ausſchuß, Driginal-Kiften zu 
b. Caviar, à Po. 2 M. 50 Pf. ann , 
ee aA Tune a Büchſe ee Pf. 500 Stück, N A 35 M. 


Hummerfleiſch, & Wachſe IM. 


Gebirgs⸗Himbeerſaft, & Pfd. 70 Pf, 500 Stück ſende poftfrei. 
€ t f billig. 
beef Aft Ei IA, Gonschlor, Seren 


4496 


Maitrank, 


W. u. 1,20 Mrk., empfiehlt x 
. Berger, 


Albrechtsſtraße Nr. 34. 


sch. 3 
Schweizer Käfe, & Pfd. 1 M. 
Limburger Käſe, & Pfd. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graz, Bari u. Comp. (W. Friedrich) in Brezlan. 


